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Das Programm des Miniſterpräſidenten
In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung hielt

Miniſterpräſident Bauer folgende Rede:
Meine Damen und Herren! Sie haben vor 14 Tagen unter

dem Zwange der Weltlage den Friedensvertrag rati
fiziert. Damit iſt eine Epoche abgeſchloſſen, die den ge
waltigen Aufſtieg Deutſchlands und ſeinen tragiſchen Zuſammen
bruch umfaßte. Jch laſſe die Vergangenheit, laſſe die Ab
rechnung über die Schuld dafür, daß alles ſo gekommen
iſt, und laſſe den unveränderlichen Proteſt gegen die Verge-
waltigung beiſeite. Denn nun gilt es, nach vorn zu ſehen
und Blick und Schritt vorwärts zu richten.

Arbeit an der Erfüllung des Vertrages und Wiederaufbau
unſeres zuſammengebrochenen Volkes, unſerer zertrümmerten
Wirtſchaft, unſeres ſchwergefährdeten ſittlichen BVewußtſeins, all
das muß mit den gleichen Mitteln auf dem gleichen Boden ge
leiſtet werden. Für das deutſche Volk gäbe es keine Entſchuldi
gung und keine Ausflüchte, wenn es dieſer Arbeit nicht gerecht
würde. Jm neuen Deutſchland beſtimmt es ſelbſt
ſeine Geſchicke und iſt ſein Wille das oberſte
Gebot. Die Revolution hat uns freie Bahn geſchaffen, aber
es war die freie Bahn, wie ſie die Vernichtung auf einem
Schlachtfelde ſchafft. Sie werden das neue Staatshaus in dieſen
Tagen durch die Annahme der neuen Verfaſſung krönen. Da-
mit iſt die demokratiſche Republik unter Dach und Fach, damit
hat die Deutſche Nationalverſammlung den erſten großen
Teil ihrer Aufgaben gelöſt. Ganz ſicher iſt noch das Eine oder
das Andere zu tun und zu beſſern. Jch erinnere nur an die
rundlegende Umgeſtaltung unſeres Strafrechts und unſeresſürgerrichen Rechts, die bereits in vollem Gange iſt und
die Demokratiſierung unſerer Rechtſprechung bringen wird.
Aber wenn es wirklich noch da und dort fehlt, ſo iſt es nicht
ein Fehlen von Rechten des Volkes, ſondern vielmehr

ein Fehlen von Fähigkeiten,
dieſe Rechte in vollem Umfange auszuüben. Wir müſſen die
Waffen der Bildung und der Kenntniſſe an das ganze Volk ver
teilen, das iſt die einzige Bewaffnung des Proletariats, die uns
den Sieg für unſer ganzes Volk verbürgt. Mit Gewaltſamkeiten
iſt keine Entwicklung zu fördern. Die Herren Unab-
hängigen preiſen die „Diktatur des Proletariats“ als die
politiſche Notwendigkeit der nächſten Zeit an. Wir lehnen mit

brutales, geiſtloſes und unzweckmäßiges Mittel aufs enl-
ſchiedenſte ab. Wenn Sie den Beweis dafür haben wollen, ſo
ſehen Sie Rußland. Dort hat die Diktatur von heute auf
morgen „ſozialiſiert), das heißt, den Arbeitern den Betrieb
unternehmer- und direktorenrein in die Hand gegeben. Und
was war die Folge? Schon ſeit Monaten ſind Unternehmer
und Direktoren wieder zurückgeholt worden, mit Rieſengehältern
und mit den alten Vollmachten, genau ſo, wie die Offiziere des
Zaren in die „Rote Armee“ zurückgeholt worden ſind, zuſamt
der Kommandogewalt und der blinden Diſziplin!

Eine Revolution der Experimente, dazu der mißglückten
Experimente, das mache ich nicht mit! Auf der anderen
Seite ſind wir auch nicht ängſtlich vor jedem Wagnis. Jeder
kühne, aber den Verhältniſſen und Bedürfniſſen angepaßte Fort-
ſchritt trägt ſein ureigenes Tempo in ſich, das ſich gewaltſam
nicht ändern läßt, ohne Rückſchläge heraufzubeſchwören. Wer
dies Tempo übermäßig beſchleunigt, iſt kein Bahnbrecher der
Revolution, ſondern ein Schrittmacher der Reaktion. Die
wilden Streiks, die ſeit Wochen rings um uns aufſchießen,
abflauen und plötzlich wieder losbrechen, und das in einem
Augenblick, wo Nationalverſammlung und Regierung mit der
Zuſtimmung der großen Volksmehrheit ihr Wort für die Er-
füllung des Friedensvertrages nach Kräften verpfändet haben,
ſind nichts anderes als unblutige Putſche, die der Mehrheit der
Bevölkerung und gerade dem arbeitenden Volke durch ihre
Störung der Nahrungsmittelverſorgung mehr unblutige Wunden
ſchlagen und mehr Schaden zufügen, als je ein Straßenkampf.

Was ſich im neuen Deutſchland am gründlichſten geändert
hat, das ſind

die Machtverhältniſſe im Wirtſchaftsleben.
Auf der einen Seite außerordentliche Entwertung des Ka
pitals, auf der anderen außerordentliche Steigerung
der Löhne, das hat von Grund auf das Verhältnis
zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber umgeſtaltet. Die Macht
des Arbeiters iſt gewachſen, ſeine einſtige Rechtloſigkeit gehört
der Geſchichte an.

Dieſe Umſchichtung im Einfluß auf den Wirtſchaftsprozeß
muß ihren Ausdruck auch in unſeren öffentlichen Einrichtungen
finden. Darum wird Jhnen die Reichsregierung ein

Geſetz über ArbeiterNäte und WirtſchaftsNäte
vorlegen, das den Arbeiter aus ſeiner bisherigen Stellung, le
diglich als Arbeitskraft, heraushebt und ihn zum Mitbe-
ſtimmer im Produktionsprozeß macht. Nicht mehr
allein der kapitaliſtiſche Beſitz, ſondern die produktive Mitarbeit
verleihen im neuen Deutſchland Recht und Anteil. Das iſt der

große Gedanke dieſes Geſetzes, das damit die Jdee des Kapitalis
mus endgültig verneint. Es beſeitigt nicht den Unternehmer,
aber ſein einſeitiges Uebergewicht, es ſetzt über das Privat-
Jntereſſe das Allgemein-Jntereſſe, es beendet ein für allemal
das Zeitalter der „lebendigen Maſchine und bahnt den Weg
zum Jdeal des Sogzialismus: zum gleichberechtigten Mitarbeiter
und Mitbeſitzer.

Jn beſonderen Fällen geht die Regierung weiter.
Sie zieht aus dem Arbeitsprogramm des Kabinetts Scheidemann
die Konſequenzen, indem ſie in den nächſten Tagen einen Ge
ſetzentwurf vorlegen wird, wonach die dem öffentlichen
Verkehr dienenden

Stromerzeugungsanlagen
(über 5000 Kilowatt), ſoweit ſie nicht bereits kommunaliſiert
oder im Beſitz der Freiſtaaten ſind, ſowie die Hochſpannungslei-
tungen (über 50 000 Volt) in den Beſitz des Reiches übergeführt
werden. Ein weiteres Geſetz, das die

Braunkohlenerzeugung ſozialiſieren
ſoll, hoffen wir binnen kurzem zur Vorlage reif zu machen. Da
mit werden zwei Wirtſchaftsgebiete von kaum zu unterſchätzen
der Bedeutung in den Allgemeinbeſitz überführt. Die neue
Reichseinkommenſteuer, die durch das ganze Reich gleichmäßig
veranlagt werden ſoll, wird notwendigerweiſe zur

Schaffung einer Reichsſteuerverwaltung
führen. Damit ruht die Finanzgeſetzgebung im weiteſten Um
fang in den Händen des Reichs. Die Verfaſſung ſchafft die
ReichsEiſenbahnen. Die Sozialiſierung von Elektrizität und
Braunkohle, der hald der übrige Bergbau folgen ſoll,
macht das Reich zum wichtigſten Faktor des Wirtſchaftslebens.
Mit dieſen drei Machtmitteln iſt im demokratiſchen Staat die
Mehrheit des Volks jederzeit in der Lage, dem deutſchen Wirt
ſchaftsleben die Form und den Jnhalt zu geben, den ſie für rich-
tig und möglich hält. Damit iſt die Zeit der gewaltſamen Um
wälzungen für jeden demokratiſch Denkenden abgeſchloſſen.

Das Kabinett hat dieſe Zwangskartellierung
aller Zweige der Wirtſchaft abgelehnt, die ſozial-
demokratiſchen Mitglieder des Kabinetts vor allem, weil ſie in
der Plan wirtſchaft die ernſteſte Gefahr für die
völlige Durchführung des Sozialismus ſehen!

Die Reichsregierung hat ſich zur verfaſſungsmäßig und ge
ſetzlich feſtgelegten Schaffung von

Betriebsräten und von Bezirkswirtſchaftsräten,

die in einem Reichswirtſchaftsrat ihre Spitze finden
ſollen, entſchloſſen. Das Geſetz über die Betriebsräte wird Jhnen
in dieſen Tagen, der zweite Teil über Bezirkswirtſchaftsräte im
Herbſt zugehen. Jn dieſen Organiſationen ſieht die Regierung
die aus dem werktätigen Volk heraufwachſenden Jnſtanzen, die
Vorbereiter und ſpäter Träger der Sozialiſierung ſein ſollen.

Wir werden daher entſchloſſen an den Abbau der Reſte
der Kriegs wirtſchaft gehen; die Kriegsgeſellſchaften ſind
aus der Not der Blockade geboren, die Aufhebung der Blockade
muß ihr Ende herbeiführen! Für

unſere künftige Wirtſchaftspolitik
werden drei Gebote richtunggebend ſein:

1. Sozialiſierung, ſoweit als möglich, und keinerlei
neue Erſchwerungen für die künftige durchgehende Sozialiſie
rung.

2. Sicherſtellung des Bedarfs
mittelten an Nahrung und Kleidung.

3. Fernhaltung überflüſſiger Luxusein-fuhr, die unſere Zahlungsmittel verſchlechtern müßte, und
überhaupt jeder Einfuhr, die unſern Arbeitsmarkt ungünſtig be
einfluſſen würde. Jn den Grenzen dieſer drei Gebote aber Frei-
heit der Wirtſchaft, Heranziehung jeder Jnitiative und jeden
Kredits, Dezentraliſation der Mitarbeit an der Aufforſtung
unſeres wirtſchaftlichen Lebens.

An der Spitze aller Bemühungen, die Volkslage zu beſſern,
muß natürlich

der Minderbe-

die Ernährungsfrage
ſtehen. Auf eine Rationierung der wichtigſten Beſtand
teile der Volksernährung und der Volksverſorgung werden wir
einſtweilen nicht verzichten können. Aber bei dem allge-
meinen Abbau der Kriegsgeſellſchaften ſoll einzig und allein
darauf Bedacht gelegt werden, daß auf allen Gebieten der freie
Handel nicht wieder zu verantwortungsloſem Handel mit den
Intereſſen der Allgemeinheit werde. Danach wird zuerſt die

Bewirtſchaftung der Textilien
umgeſtaltet werden. Das Kabinett hat beſchloſſen, die aus
der Kriegswirtſchaft noch vorhandenen fertigen Stoffe unverzüg-
lich und binnen kürzeſter Friſt der Bevölkerung zuzuführen. Da
bei wird Vorſorge getroffen werden, daß die minderbemittelten
Kreiſe, die Arbeiterſchaft lebenswichtiger Betriebe, die
Beamtenſchaft, unſere Kriegsgefangenen in erſter
Linie berückſichtigt werden. Jn gleicher Weiſe werden die noch
vorhandenen, nicht unerheblichen Vorräte an Wolle ſofort der

Weiterbearbeitung zugeführt, um damit den beteiligten Jn
duſtrien und ihrer Arbeiterſchaft Beſchäftigung zu geben und
gleichzeitig die Verſorgung der Bevölkerung mit fertigen Stoffen
auf breitere Grundlage zu ſtellen. Die aus der Kriegswirtſchaft
ſtammende Zentral-Organiſation, die Reichs-Textil-Aktiengeſell
ſchaft, wird abgebaut. Ein weiterer Schritt iſt die

Aufhebung der Deviſenordnung.
Jhre Beſtimmungen haben ſich immer mehr als undurchführbar
und heute als nahezu wertlos erwieſen. Mehr noch: der Tag,
an dem ſie erlaſſen wurde, war auch der Geburtstag eines
DeviſenSchleichhandels der ſchlimmſten Art. Wenn ſie jetzt
fällt, ſo verſchwindet gleichzeitig ein Stück Kriegs-Korruption,
das ſich in unſeren Handelskreiſen in bedenklichſter Weiſe einge-
freſſen hatte. Die Aufhebung ſetzt voraus eine Ergänzung der
Vorſchriften zur Abwanderung des Kapitals
nach dem Ausland. Sie bringt andererſeits eine weſent
liche Erleichterung des Poſtverkehrs. Die zuletzt nur noch als
Folgeerſcheinung zur Deviſenordnung aufrecht erhaltene
Zenſur des Briefe und Telegrammverkehrs kann
endlich beſeitigt werden.

Notwendig natürlich und nicht zu entbehren iſt bei all dieſen
Erleichterungen, die bereits erwähnte

Kontrolle der Ein- und Ausfuhr
und die dadurch zu erzielende Beteiligung des Reiches und der
Jntereſſenten, einſchließlich der VerbraucherOrganiſationen, an
der Preisgeftaltung und der Verteilung. Wenn dadurch die leidi-
gen Höchſtpreis-Feſtſetzungen überflüſſig wür-
den, ſo wäre das der Todesſtoß für den Schleichhandel, den wir
nicht in die Friedenszeit mit hinüberſchleppen dürfen.

Zahlreiche Grundſtücke, die ſich im Beſitz des Reiches
befinden und nicht mehr ihren urſprünglichen, meiſt militäriſchen
Zwecken dienen, ſollen für die Zwecke der Anſiedlung
weit unter dem heutigen Taxwert abgegeben werden. Trotz
der furchtbaren Finanzlage des Reiches glauben wir dies Opfer
bringen zu müſſen. Da es nicht möglich iſt, allen berechtigten
Anſprüchen mit ſtändigen Lohnſteigerungen zu folgen, muß der
organiſche Weg beſchritten werden, die Lebensverhält-
niſſe mir den Löhnen und Gehältern in Ein
klang zu bringen. Es muß eine Senkung der
Preiſe eintreten, und die erhoffen wir von unſerem Wirt
ſchaftsprogramm.

Mit dieſen Ueberlegungen wollen wir uns keineswegs unab
weisbaren Aufbeſſerungs- Forderungen entziehen. Nur müſſen
alle Wünſche ihre Grenze finden in der Leiſtungsfähigkeit des
Betriebes! Das gilt hauptſächlich auch für die Arbeiter und
Angeſtellten in den Reichs-, Staats- und Kommunalbetrieben!
Bei ihnen muß das Bewußtſein lebendig ſein, daß dieſe Betriebe
dem ganzen Volke, alſo auch ihnen, gehören.

Die vom Reichsarbeitsminiſterium bereits angekündigte
Novelle zur Reichsverſicherungsordnung,

die eine Erhöhung der Jnvaliden-, Alters- und
Kinderrenten bringt, wird Jhnen in den nächſten Tagen
zugehen. Die große Reform der Reichsverſicherungsordnung ſoll
in allernächſter Zeit in Angriff genommen werden. Die moderne
Umgeſtaltung und Vereinheitlichung des geſamten Arbeiter
rechts ſchreitet ſchnell vorwärts.

Beſondere Verantwortung empfindet die Regierung für die
wirtſchaftlich Schwachen in der Beamtenſchaft. Ein

neues Beamtenbeſoldungsgeſetz
ſoll ſofort in Angriff genommen werden. Ob nochmals eine ein
malige Teuerungszulage gewährt werden kann, ſoll gemeinſam
mit den Regierungen der Freiſtaaten und den Beamtenorgani-
ſationen wohlwollend geprüft werden. Aber auch die wichtige
Aufgabe der Perſonalreform und der Reform des Be
amtenrechts müſſen der Löſung zugeführt werden. Aehn-
lich wie die Arbeiter und Privatangeſtellten ſollen auch die
Beamten ihre geſetzliche Vertretung erhalten,
die als Hilfsorgan der Beamtenorganiſationen zur Wahr-
nehmung threr wirtſchaftlichen Jntereſſen berufen ſein werden.
Freilich, eine glatte Uebertragung der Betriebsräte auf die Be
amten verbietet das weſentlich anders geartete Arbeitsverhältnis.
Die Beamtenorganiſationen ſollen überall zur Mitwirkung her-
angezogen werden, wo Beamtenfragen zu erledigen ſind, be
ſonders bei dieſer prinzipiellen Löſung.

All das aber bleiben Pläne und Entwürfe, wenn die
Grundlage alles Gedeihens fehlt oder regellos unter
brochen und zeitweilig nicht geleiſtet wird: die Arbeit!

Gewiß, wir haben dem Friedensvertrag unter Zwang unſere
Unterſchrift gegeben, aber daran iſt kein Zweifel erlaubt: in den
Grenzen der

Erfüllbarkeit des Friedensvertrages
darf uns keine Schuld und kein Vorwurf treffen. Dieſer Ver
trag legt uns die Pflicht zur Arbeit auf. Das müßten gerade die
zur Richtſchnur ihrer inneren Politik machen, die von Anfang an
für die bedingungsloſe Annahme waren. Aber auch die Pflicht
uns ſelber gegenüber predigt die Notwendigkeit der Arbeit, vor
allem und jedem der Arbeit!
mittel, deſſen Kurs nicht geſunken, ſondern geſtiegen

Sie iſt unſer einziges Zahlungs
iſt. Durch
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e Wanen wir Nahrungsmiktel und Rohſtoffe bekommen, ohne
ſie nichts!

d eher und Selbſterhaltungstrieberpflichtung zur Arbeit viele die einzigeRettung darin, dieſe ſehen
Arbeit im Notfall zu erzwingen.

Sie verweiſen auf die drakoniſchen Beſtimmungen gegen Streiks,
die Lenin erlaſſen hat, und auf das Vorgehen der VBudapeſter
RäteRegierung, die Arbeitsloſe während der Ernte zwangs-
weiſe nach Orten geſchickt hat, wo es an Arbeitskräften mangelt.
Die Reichsregierung lehnt dieſe Praktiken der
Diktatur des Proletariats ab! Schon weil ſie nicht
einſeitig gegen die Arbeiterſchaft vorgehen und den bürgerlichen
Nichtstuer nach ſeinem Belieben faulengzen laſſen will. Aber
die Reichsregierung und mit ihr die Parteien, denen es ernſt
iſt mit der Vertragserfüllung, werden ſich überlegen müſſen, wie
wilde und unüberlegte Streiks, die ohne oder gegen die Parole
der Organiſationen und Parteien erfolgen, verhindert werden
können. Durch die Tarifvertrags- Regelung vom 23. Dezember
1918 hat die Arbeiterbewegung ein langumkämpftes Ziel endlich
erreicht. Dieſe vorerſt proviſoriſch getroffene Regelung ſoll in
Bälde geſetzlich ausgeſtaltet werden. Unſer Ziel muß das
obligatoriſche Schiedsgericht ſein, das die Streiks
auf das äußerſte Maß und die ſchwerſten Fälle beſchränkt. Dies
Ziel kann natürlich nur erreicht werden im engſten Einver
nehmen mit den Gewerkſchaften. Es iſt keine Frage, die ſyndi-
kaliſtiſch-kommuniſtiſchen Treibereien bedrohen dieſe Feſtung, die
ſich der deutſche Arbeiter errichtet hat, in mehr als einem Punkt.
Aber gerade der letzte Gewerkſchaftskongreß hat bewieſen, daß
die Einſicht in die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten und Möglich-
keiten bei dem gewerkſchaftlich geſchulten Teil der Arbeiter noch
die Oberhand hat. Zuſammen mit ihm müſſen wir der Krank
heit dieſer Zeit Herr werden und Erſchütterungen vermeiden,
die, wie dieſer Tage im Berliner Verkehrsſtreik, ohne jedes Maß
die Allgemeinheit bedrohen. Der Friedensvertrag
ſtellt uns alle unter eine Geſamthaftung. Die
Ceſamtheit muß leiden, wenn Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
ſich der Arbeitspflicht entziehen. Es iſt nicht mehr in das Be
lieben des Einzelnen geſtellt, ob er ſeine Pflicht tun will, und
nicht der Einzelne iſt es mehr, auf den die Folgen der Pflicht-
berletzung fallen. Der Staat muß die Erfüllung jetzt
fordern, er muß die Nichterfüllung verhindern
können. Der Friedensvertrag iſt ſteinigermaßen nur dann
durchführbar, wenn jeder Deutſche auf einen Teil ſeines Selbſt
beſtimmungsrechts zugunſten der Allgemeinheit verzichtet, ſo wie
die Staaten ihrerſeits auf einen Teil ihrer Souveränität ver
tzichten müſſen zugunſten des Völkerbundes.

Der Vergleich mit dem

Völkerbund
an dem beteiligt zu ſein und den auszugeſtalten das höchſte
Ziel unſerer äußeren Politik iſt, zeigt am beſten die
Notwendigkeit unſerer inneren Politik! Wir ſind uns alle einig,
daß der Völkerbund ein Schwert ohne Klinge iſt, ohne das obli-
gotoriſche Schiedsgerichtsverfahren, durch das Kriege tatſächlich
vermieden werden. Können wir dieſe, für die Völker geltende
Erkenntnis für das eigene Volk verleugnen? Und hier noch ein
Wort an die Partei, die ſich

deutſchnational
trennt, als läge darin ein Unterſchied zu den anderen Parteien.
Die Ausſchreitungen ihrer Berliner Tagung bedürfen kaum
einer Zurückweiſung. Daß ein Redner dabei von der „gatt-
derfluchten, ruchloſen Republik“ ſprach, kann in die
ſem monarchiſtiſchen Taumel nicht erſtaunen. Verwunderlicher
iſt ſchon die Aeußerung des Herrn Hergt, ſeine Partei habe
von einer Gegenrevolution abgeſehen, obwohl ſie möglich ge-
weſen wäre, als der Oſten von Waffen ſtarrte. Die Herren
ahnen nicht, wem alles ſie geeint in unerſchütterlicher Front
beim Verſuch einer Reaktion ſich gegenüberſehen würden! Aber
entſchieden bekämpfen und niederkämpfen wäſſen wir
den Schrei nach Rache, der ſeit der Unterzeichttüng des
Friedensvertrages aus jener kleinen Gruppe dringt, die kein
ſchöneres Jdeal kennt, als das alte, waffenſtrotzende durch die
Zahl ſeiner Bajonette mächtige Reich! Dies Jdeal lehnen wir
rundweg ab, es wäre ein Unglück, wenn wiederum in unſerm
Volk national und nationaliſtiſch verwechſelt würde. Glauben
Sie mir, keine Arbeiterhand würde ſich rühren, wenn der ganze
bevorſtehende Aufbau nichts ſein ſollte als die Rüſtung zu einem
neuen, mörderiſchen Kampf. Wir brauchen die Arbeit und ver-
abſcheuen die Revanche. Auch wir wollen nationales Le
ben und nationales Denken pflegen und pflan-
zen, aber auf dem Boden der völkerbündlichen
Geſinnung nach innen und außen! Jn ihrem Wachſen und
Erſtarken muß unſere Hoffnung beruhen, aus ihr heraus muß
die Reviſion des Vertrags kommen, ſie muß mit ſeinen Unge-
rechtigkeiten aufräumen; daß der Völkerbund heute noch ein
Zerrbild iſt, kann an dieſem unſeren Glauben nichts ändern.

Jmmer häufiger dringen die
Stimmen eines neuen Menſchentums (9)

an unſer Ohr. Es ſind noch nicht die Herrſchenden in den Län
dern, mit denen wir jetzt Frieden geſchloſſen haben, es ſind noch
Minderheiten wie die Gruppe der franzöſiſchen Schriftſteller, die
den Namen „Klarheit“ trägt. Jhr Sprecher, Barbuſſe, der den
Schreckniſſen des Krieges die beredteſte Sprache verliehen hat,
ſpricht nun im Namen des völkerverbündeten Friedens:

„Die Demokratie iſt unbeſiegbar. Aber dieſe ſchick
ſalsſchwere Auferſtehung des Menſchengeſchlechts wird ſich
in einer ruhigeren und ſchöneren Form entfalten, wenn
ſie geklärt wird durch Auserwählte und die Welt bevölkert
iſt von erleuchteten Gewiſſen und ſolchen, die guten
Willens ſind.“

Dies Bekenntnis iſt unſer Bekenntnis! Wir
nehmen dieſen Ruf von jenſeits der Grenzen auf, wir ſind einig
im Glauben an die Unbeſiegbarkeit der Demokratie, die nicht nur
die Gleichheit zwiſchen den Volksgenoſſen, ſondern auch die Gleich-
heit, Freiheit und Brüderlichkeit zwiſchen den Völkern, den
Völkerbund erſchaffen muß.

Daran anſchließend hielt der Reichsminiſter des Aeußern,
Müller, ſeine große Rede über die Auslandspolitik Deutſch
lands, die wir morgen früh im Wortlaut bringen werden.

Die Arbeitspläne der Nationalverſammlung
Aus Weimar wird gemeldet:
Die Mehrheitsparteien der Nationalverſammlung ſind mit

der Regierung übereingekommen, ſpäteſtens Mitte Auguſt
eine Pauſe eintreten zu laſſen, wenn irgend möglich, aber

n früher. Bis dahin werden erledigt werden die Ver
faſſungsvorlage, die kleineren Steuergeſetze und

erſte Leſung der Energievorlage. Da einige Steuer
vorlagen, wie die Reichseinkommenſteuer und die
Reichsvermögensabgabe der
noch nicht zugegangen ſind, iſ t man

Nationalverſammlung
bis Mitte

Auguff von den größeren Steuervorlagen nur die erſten Leſun
gen „abzuhalten und in einer vierwöchentlichen Pauſe bis Mitte
September die Steuerausſchüſſe und den h für die
Energievorlage tagen zu laſſen. Gelingt es dieſen Ausſchüſſen
in vier Wochen ihre Arbeiten abzuſchließen, ſo will das Plenum
in der zweiten September-Hälfte nochmals zu einer kurzen Ta-
gung zuſammentreten, um dann die großen Steuervor-
lagen zu beraten. Hierauf ſoll im Oktober nochmals eine
Pauſe eintreten und im November wird die Nationalverſamm-
lung ihre Arbeiten in Berlin aufnehmen, um zunächſt den
Etat zu beraten. Ueber die Neuwahlen zum neuen
Reichstag ſind noch keine Beſchlüſſe gefaßt.

Neue Erpreſſung
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

c Rotterdam, 23. Juli.
Wie die „Chicago Tribune“ aus Paris berichtet, wird

Foch mit der Rückſendung der deutſchen Kriegs
gefangenen aufhören, wenn die Stadt Berlin nicht die ge-
forderte 1 Million Francs zahlen will für den Mord an dem
Sergeanten Manheim, Jn den letzten 24 Stunden ſind ketne
deutſchen Kriegsgefangenen mehr freigelaſſen worden. Tatſäch-
lich hat Foch die Befugnis, derartige Maßnahmen zu treffen,
weil der Kriegszuſtand noch fortdauert, da die
in des Friedensvertrages durch Frankreich noch nicht
erfolgt iſt.

Abſtempelung des Papiergeldes
und der Wertpapiere

Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 23. Juli.

Zur genauen Feſtſtellung der vorhandenen Vermögen, die
zur reſtloſen Erfaſſung durch die Steuer notwendig iſt, hat ſich,
nach der Berliner Börſenzeitung, das Reichsminiſterium ent
ſchloſſen, fohgende Maßregel in die Wege zu leiten:

Jn nächſter Zeit wird alles vorhandene Papier-
geld eingezogen und durch Gutſcheine (Zwiſchen
ſcheine) er ſetzt, die wieder gegen das neue Papier-
geld eingetauſcht werden. Hierdurch iſt jeder gezwungen,
vorhandenes Bargeld abzuliefern und zugleich die Summen an
zugeben, denn er erhält nur ſoviel zurück, wie er abgegeben hat,
während das nicht angegebene und abgelieferte Papiergeld für
ungültig erklärt wird. Ferner werden ſämtliche Wertpapiere
einer Abſtempelung unterzogen und ſodann unter Kontrolle ge
bracht. Alle nicht abgeſtempelten Papiere ver-lieren ihren Wert. Aehnliche Maßnahmen werden mit
den Verträgen von Geſellſchaften vorgenommen, um die dort
inveſtierten Werte feſtzuſtellen. (Siehe auch die Ausführungen
über das neue Finanzprogramm im volkswirtſchaftlichen DTeil.)

Der angebliche deutſch-japaniſche Vertrag
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Kopenhagen, 22. Juli.
Der angebliche deutſch-japaniſche Geheimver-

trag, der die Gemüter Amerikas mit Sorge und Unruhe
erfüllt, hat nach der „SchanghaiGazette“ folgenden Wortlaut

8 1. Die beiden hohen kontrahierenden Parteien verpflichten
ſich, ſo weit es die welt politiſche Situgtion zuläßt,
der dritten Partei, Rußland, zu helfen, um unter ihrer
Leitung eine Ordnung ſeiner innerpolitiſchen Verhältniſſe
und ſeiner Stellung als Weltmacht zu erreichen.

g. 2. Die eine der hohen kontrahierenden Parteien ver-
pfichtet ſich, der anderen hohen kontrahierenden Partei,
Deutſchland, die Vorrechte einzuräumen, die der Vertrag
mit der dritten Partei, Rußland, darbietet, inſofern ſie
Zentralaſien betreffen, und erſt ſeit Abſchluß eines
Bündnisvertrages mit gegenſeitigen Garantien muß dieſe dritte
Macht den anderen kontrahierenden Mächten behilflich ſein.

g 3. Die eine der hohen kontrahierenden Mächte, Japan,
verpflichtet ſich, der zweiten kontrahierenden Partei, Deutſch
land, alle Rechte als meiſtberückſichtigte Nation
genießen zu laſſen, welche der Vertrag ihr in Südchina ein
räumt, und gewiſſe Privilegien zu genießen, die dieſer
Vertrag darbietet. Die beiden kontrahierenden Parteien ver
pflichten ſich, keine weiteren Konzeſſionen in noch nicht end
gültig ab getretenen Gegenden in die Hände
fremder Mächte, Amerikas und Englands, übergehen zu
laſſen.ä s 4. Die eine der hohen kontrahierenden Mächte, Japan,

verpflichtet ſich, die Jntereſſen des anderen hohen kon-
trahierenden Teilnehmers, Deutſchland s, auf der Frie
dens konferenz wahrzunehmen, daß dieſer ſo wenig wie
möglich unter den ſchweren Friedensbedingungen
bezüglich finanzieller und territorialer Verluſte zu leiden haben
ſoll.

g 5. Die eine der hohen kontrahierenden Parteien verpflichtet
ſich, auf der Grundlage eines Vertrages, der mit der dritten
Macht nach deren Wiederaufrichtung abgeſchloſſen werden ſoll,
dem anderen kontrahierenden Partner, Deutſ land den
Abſchluß eines Vertrages mit gegenſeitiger militäriſcher, politi
ſcher und wirtſchaftlicher Garantie zu ſichern und dem anderen
Partner, Deutſchland, bei der Erreichung dieſes Zieles behilflich
u ſein.ſt 6. Zum Entgelt verpflichtet ſich der andere kontrahierende

Partner, Deutſchland, eine geheime Militär
konvention zu Land und See abzuſchließen, zu dem Zweck,
ein Bändnis mit gegenſeitigen Garantien und
Schutz gegen Amerikas und Englands aggreſſive Ab
ſichten zu Angriffen zu haben. Die Einzelheiten ſollen ſofort
nach Friedensſchluß von beſonderen bevollmächtigten
Delegierten der beiden hohen kontrahierenden Parteien aus-

arbeitet werden.
s 7. Der Geheimverkrag ſoll die Grundlinie für

die Auslandspolitik der drei hohen kontrahierenden Par-
teien ſein und in ſeinen Einzelheiten unmittelbar nach der
Wiederaufrichtung des dritten kontrahierenden Partners, Ruß-
land, ausgearbeitet werden.

g 8. Dieſer Vertrag iſt für den Zeitraum von
5 Jahren abgeſchloſſen und gilt von dem Augenblick an, wo
die dritte Partei, Rußland, wieder aufgerichtet wird mit Aus
nahme des S A, der ſofort nach der Ratifizierung in Kraft
tritt. Falls keine der kontrahierenden Parteien 6 Monate vor
Ablauf der fünfjährigen Periode ſeine Abſicht, die Verträge
außer Kraft zu ſetzen, mitteilt, bleiben ſie automatiſch für eine
weitere Periode von 5 Jahren in Wirkſamkeit, bis der eine oder
der andere der kontrahierenden Partner ſeine Abſicht, ſie außer
Kraft zu ſetzen, kundgibt.

s 9. Dieſer Vertrag ſoll ſo ſchnell wie mögläch
ratifiziert werden und zwar ſollen die betreffenden Ur-
kunden in deutſcher und franzöſiſcher Sprache vor
bereitet werden. Die deutſche ſoll für Deutſchland, die franzöſiſche
für Japan maßgebend ſein.

Angeblich ſoll dieſer Vertrag im Herbſt vorigen Jahres von
dem deutſchen Geſandten in Stockholm und dem außer
ordentlichen japaniſchen Geſandten beſchloſſen worden ſein. Der
Wortlaut wird, wie „Politiken“ mitteilt, von dem bolſchewiſtiſchen
Geſandten in Berlin, Herrn Joffe nach Rußland gebracht
worden ſein. Dort ſoll der Vertrag bei der Eroberung von
Perm darch die Antibolſchewiſten gefunden worden ſein.

Der Miniſter als Demagog
Eine beſondere Leiſtung des Herrn Braun.

Der Landwirtſchaftsminiſter ließ Sonnabend mit
Hilfe des halbamtlichen Nachrichtenbüros ein Schreiben ver.
breiten, das er an den Reichsernährungsminiſter gerichtet
hat, folgenden Wortlauts:

Mit Rückſicht auf die unmittelbar bevorſtehende Getveide,
ernte iſt es dringend geboten, dafür zu ſorgen, daß von der
in der Landwirtſchaft tätigen Arbeiterſchaft alles fern ge-
halten wird, was zur Unzufriedenheit und Beunruhigung An
laß geben könnte. Die jüngſten Vorgänge in Pommern haben
gezeigt, daß es ſowohl unter den Beſitzern ſelbſt
als in den radikalſten Kreiſen der äußerſten Linken gewiſſen
loſe Leute gibt, die die Dinge zum äußerſten treiben und durch
Gefährdung jeder auskömmlichen Ernährung die Bevölke,
rung an den Rand des Verderbens bringen, nur um dadurch
ihren extremen Parteiintereſſen zu dienen.

Ein wirkſames Mittel zur Vermeidung einer ſolchen Ent,
wicklung wird darin zu finden ſein, daß den tterndie ihnen vertraghmäßen zuſtehenden üge in vollem

Umfange gewährt und den leiſtungs pflichtigen
Arbeitgebern die Möglichkeit benommen
wird, Teile dieſer in barabzugelten. Es iſt daher dringend eine Verordnung er
forderlich, durch die die Arbeitgeber in die Lage verſetzt wer
den, alle den land wirtſchaftlichen Arbeitern ve ich zu
r Naturalbezüge als ſolche in vollem Umfange zu ge

ren.
Wir ſehen ab, ſagt hierzu die „Deutſche Tageszeitung“,

von dem erſten Abſatz dieſes Schreibens, in dem wieder den
Arbeitgebern unterſtellt wird, ſie wollten gewiſſenlos um
extremer Parteiintereſſen willen die Dinge zum äußerſten
treiben. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter kann offenbar
aus der Enge ſeines Gedankenſtübchens. auf deſſen ſämt-
lichen vier Wänden mit Rieſenbuchſtaben das Wort „Land-
arbeiterverband“ geſchrieben ſteht, nicht heraus. Unter
dem Einfluß ſeines Genoſſen Georg Schmidt und
anderer leidet er offenſichtlich bezüglich der Rolle der
Arbeitgeber in den Lohnkämpfen an Zwangsvorſtellungen,
Da kann die Heilung nicht durch Belehrung erzielt, ſon-
dern nur von der Zeit erwartet werden.

Aber in dem zweiten Abſatz ſeines Schreibens leiſtet
ſich Herr Braun denn doch ein Stückchen, für deſſen Kenn-
zeichnung es wirklich einen parlamentariſchen Ausdruck
nicht gibt. Es ſei denn, daß ihm ſeine allerdings bei
anderer Gelegenheit ſchon ſtark bewährte Ahnungs loſigkeit
einen beſonders üblen Streich geſpielt hätte. Der Herr
Landwirtſchaftsminiſter ſucht in ſeinem Schreiben den
Anſchein zu erwecken, als müßten die Arbeitgeber
zur Cewährung des Naturaldeputats gegen
ihren Willen angehalten werden, und als hätten ſie
bisher dem widerſtrebt. Er verſucht es ſo darzuſtellen, als
ſei den Arbeitgebern die Abgeltung in bar angenehm und
nützlich erſchienen. Das iſt charakteriſtiſch für die Objek-
tivität, mit der man im Landwirtſchaftsminiſterium den
Arbeitgebern gegenüberſteht. Bekanntlich hat bisher den
Beſitzern die Zwangs wirtſchaft mit ihrer Natio-
nierung es unmöglich gemacht, das Deputat in Natura
zu gewähren. Sie ſetzten ſich, wenn ſie ihre Kontrakte in
dieſer Beziehung erfüllen wollten, ſchwerſter Beſtrafung
aus. Es blieb ihnen gar nichts anderes übrig, als die Ab-
geltung in bar zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen, obwohl ſie
ſich bewußt waren, daß das ein Zuſtand iſt, der not
wendigerweiſe zur Unzufriedenheit unter
den Arbeitern führen mußte, die, ſchlecht und ungenügend
ernährt, ſich auch der Möglichkeit beraubt ſahen, am
Schleichhandelsgewinn Teil zu haben, den der kleine Bauer
einſtecken konnte. Dieſes Moment als eine Quelle weit
gehender Unzufriedenheit iſt von den Arbeitgebern
in der Landwirtſchaft längſt erkannt worden: ſie haben auch
darauf in ihrem Kampfe gegen die Zwangswirtſchoft
wiederholt hingewieſen, und ſie find ſchließlich zur prakti-
ſchen Tat übergegangen, indem ſie beſchloſſen, auf
eigene Verantwortung hin den Arbeitern ihr
volles Deputat in Natura zu gewähren. Dieſer Beſchluß
iſt bereits am 12. Juli in folgender Form in der
Preſſe veröffentlicht worden:

Jn Erwägung, daß die Landarbeiter bisher immer den
Jnduſtriearbeitern gegenüber benachteiligt wurden, indem Lrie
Jnduſtriearbeiter beſondere Zulagen erhielten, daß ferner für
die bevorſtehende ſchwere Erntearbeit, deren Bewältigung eine
unabweisliche Pflicht im Dienſte des Volksgangen iſt, die
Landarbeiterſchaft der körperlichen Kräftigung bedarf, hat ſich
der deutſche Landbund (bisher Arbeitsgemeinſchaft der deut
ſchen Landwirtſchaft) entſchloſſen, den angeſchloſſenen Land
bünden und Organiſationen zu empfehlen, den Arbeitern
das Deputat oder den Naturallohn von jeht
an in Natura zu verabfolgen.

Und am 19., eine volle Woche ſpäter, kommk der Herr
Landwirtſchaftsminiſter und will in der Oeffentlichkeit den
Anſchein erwecken, als handle es ſich bei der Gewährung des
Naturaldeputats um eine Maßnahme, die den wider
ſtrebenden Arbeitgebern von oben herab auf
gezwungen werden mußte. Jn den Kreiſen des länd-
lichen Beruſes wird man es mit Genugtuung begrüßen,
wenn wenigſtens in bezug auf das Deputat der Widerſinn
der Zwangswirtſchaft fällt. Herr Braun aber ſtellt ihn
auch hier der offenkundigen Wahrheit zuwider, als unge
recht, eigenſüchtig und raffgierig hin. Uns ſcheint, daß
mit dieſer Art, in der Oeffentlichkeit Stimmung gegen den
ländlichen Beſitz zu machen, der Gipfel der Dema-
gogie und zugleich der JlIoyalität erreicht iſt. Die
Art, wie der Herr Landwirtſchaftsminiſter ſich in den Dienſt
der Hetze des ſozialdemokratiſchen Landarbeiterverbandes
ſtellt, wächſt ſich nachgerade zu einem öffentlichen
Skandal aus.

v. Simſon. Der Geh. Legationsrat Ernſt v. Simſon, welcher
kürzlich zum Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt ernanntworden ſt wurde geboren zu Berlin am 7.„April 1876 als Sohn

des preußiſchen Geh. Juſtizrats Auguſt v. Simſon und der Beate
Jonas. Er verheiratete ſich zu Wannſee am 80. September 1001
mit Maria Oppenheim, geboren zu Berlin am 26. März 1882.
Der Großvater des neuen Miniſterialdirektors, Eduard Simſon,
erlangte den Adelsſtand am 28. Mai 1880 dadurch, daß ihm am
18. März 1888 der Orden vom Schwarzen Adler verliehen wor
den war. Wappen: In Schwarz eine wachſende weißgekleidete
Jnuſtitiag mit Schwert und Wage. Helmſchmuck: ein ſchwarzer

Adler. Gg. S.Eine auffliegende Mine hat zwölf Perſonen, darunter ſechs
deutſche Kriegsgefangene, bei Cambrai getö zwei Eee venee getötet und zwei
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ſchrieben:

Angeſichts des Verhaltens das England der Ukraina

England und die Ukraina
Akrainer wird uns ge

über beobachtet, drängt ſich immer wieder die Frage
eng treibenden Gedanken des rückſichtsloſen Macht
Mitikers auf. Weiß England nichts von der Geſchichte
d der Bedeutung der Ukraina, oder will es einfach nichts
on wiſſen? Iſt es hochmütige Gleichgiltigkeit gegen
ſeſe „Nigger“ oder ſteckt vielleicht doch mehr dahinter?

s gegenwärtige Polen iſt doch von der Entente
ter Englands Führung geſchaffen und wird protegiert nur
n dem Geſichtspunkte aus, daß es ein Pfahl im Fleiſch
Lutſchlands ſein ſoll, zugleich ein Huaptalied in der Abriegeing gegen unſer zukünftiges wirtſchaftliches Ausdehnungs-
et Rußland. Darum auch die „Beſchützung“ der
ſtauer in unſerer Nordoſtecke, darum die Bevorzugung
umäniens, mit dem Polen ſich eben jetzt auf oſtgalizi
em, zweifellos ukrainiſchem Boden die Hand reichen ſoll.
ſenn aber wir in wirtſchaftlicher Beziehung heute und im

hück auf die Zukunft von „Rußland reden ſo iſt darunter
erſter Linie die Ukraina mit ihrem Schwarzerdgebiet
d ihren Erzbecken, ja in gewiſſer Hinſicht auch das von

e Ukraina beanſpruchte entwicklungsfähige Petroleum
Lbiet Ciskaukaſiens zu verſtehen. Und hier ſind vielleicht
je Grundlagen für die gegenwärtige UkrainaPolitik Eng
nds zu ſuchen. Eine wirtſchaftliche Vereinigung Deutſch
inds mit der Ukraina iſt unter allen Umſtänden zu
nterbinden, die Gefahr, die ein Block Deutſchland-Ruß-

England ſtets bedeuten muß iſt gründlich zu be
Denn auch der Weg nach Nordrußland führt für
die Ukraina, ohne dieſe iſt jenes nicht lebens

ähig. Zur Erreichung ſeines Ziels muß darum England
e ükraina ſchon jeßt in ihrer erſten Entwicklung zer
ampfen. Das erwachende und ſeiner Bedeutung bewußt
erdende Ukrainertum wird einem unter Englands Aegide
e Entwicklung kommenden und darum England gefü-
gen Neurußland mit altruſſiſchen Tendenzen geopfert.
reilich, dann wird auch Polen wieder verſchwinden. Tut
ichts der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan: dieſes
engliſch imprägnierte Neu Altruſſentum tritt vollwertig an

es wird Deutſchland, noch dazu einem repu-
Deutſchland gegenüber ſich unbedingt ableh-

end verhalten. Wenn dabei eben dieſe Ukraina ver-
windet, dies lang und ſchwer unterdrückte Volk von
uem in Feſſeln geſchmiedet, der eben ſich bewußte ent-
ickelnde Nationalgedanke zertreten wird was tuts?
Wir ſind ja wohl die Bſchützer der kleinen Nationen
ewiß, aber nur ſo lange wir ſie für unſere imperialiſtiſchen
läne brauchen können, ſei es als Bedrohung rn Nu-
änien), ſei es als Zankapfel in einem Umkreis unan-

enehmer Mächte (Tſchechoſlowakien, Südſlawien). Aber
wir ſind rückſichtsloſer Feind jeglicher Nation, die den

r zukommenden Platz an der Sonne einzunehmen be
rebt iſt und damit unſere Kreiſe ſtört!“
NPöglich, daß augenblicklich Englands Gedankengang

richtige iſt, wenn es Polen gegen die Ukrainer unter-
tützt, einen „Niggerſtaat“ gegen den anderen ausſpielt

d hinter dem Rücken beider im Trüben fiſcht. Aber der
Tag kommt, an dem auch dieſe Politik Englands zuſammen-

echen wird. Es überſieht zwei Faktoren, oder ſchätzt ſie
u gering ein: die Kraft des jungen Ukrainertums, das

lter Knechtſchaft ledig jetzt die Glieder zu recken beginnt,
ind die uralte Todfeindſchaft zwiſchen Polen und Ufkrai-
ern. Der neue Raub Galiziens, der Wiege des Ukrainis-
mus, wird den Polen nie vergeſſen werden, nicht von dem
hauptvolk, nicht von den unglücklichen Ruthenen, die von
holen durch Jahrhunderte bis in die jüngſte Vergangen-
ſeit als Heloten behandelt worden waren und nun wieder
on neuem unters Joch gebeugt werden ſollen.

Für Deutſchland ergibt ſich die Aufgabe, klug und vor
ichtig, aber ohne alle Hinterhältigkeit zu Werke zu gehen.
Fin Ukrainer ſagte mir 1917: „Unſer Volk weiß, was es
mit ſeiner Freundſchaft an Werten zu vergeben hat.
Darum iſt es vorſichtig in der Wahl ſeiner Freunde und
pird nur dem ſich anſchließen, der es aufrichtig mit der
Ukraina meint.“
Den im Frühjahr 1918 angebahnten Anſchluß der bei-
en Völker aneinander zu gegenſeitigem Austauſch und für

beide Teile wertvoller Ergänzung hat wie ſo unendlich
iel andere hoffnungsvolle Entwicklungsmöglichkeiten die
ichtſinnig frevelnde Revolution vorläufig zunichte ge-

macht. Möge Deutſchland nicht, wenn ſich einmal wieder
die Gelegenheit gibt, die zerriſſenen Fäden von neuem zu
nüpfen, die Gelegenheit unbenützt vorübergehen laſſen.
Lilleicht läßt ſich auch zwiſchen den Beſtrebungen der
Ukraine wie denen des kommenden Neurußland ein Aus-

eich ſchaffen: hier wartet unſerer Auslandsarbeit ein
fruchtbares Gebiet. Auch die Vertreter des alten poſitiven
dußland (die Offiziere der ukrainiſchen Armee ſind es
och teilweiſe, die der „freiwilligen Armee“ wohl alle)
haben nicht allzu viel Zutrauen zur Entente gewonnen.
Denn deren Verhalten im letzten Winter, wo es galt,
Südrußland vor der abermaligen bolſchewiſtiſchen Ueber
lutung zu bewahren, war kläglich. Zum mindeſten die
Marineoffiziere von Nikolajew werden den Engländern die
Nacht vom 10. zum 11. November 1918 nicht vergeſſen, in

ſie ihre „Alliierten“ trotz reichlicher Machtmittel beim
ndrängen der Banden Grigorijews ſo ſchmählich im

Stich gelaſſen haben. Die Erinnerung an die Entente
lotte, die alle Häfen Südrußlands fluchtartig aufgegeben,

ſt in Südrußland nicht die freundlichſte.

das verſorgungsgeſetz für Offiziere

Die Begründung des ſoeben der Nationalverſammlung
ergelegten Geſetzes für die Entſchädigung der Offiziere
ührt zutreffend aus, daß die aus ihrem Lebensberuf
erausgeriſſenen Offiziere ſich in gleicher Lage wie Beamte
deſinden, die wegen Umbildung der Behörde ihre Stellung
erlieren. Während aber derartige amte nach einer
kartezeit in einer neuen Stellung Verwendung finden,
ird den Offizieren zugemutet, auch imchon vorgerückten Alter ſich einen neuen
ebensberuf zu ſchaffen, und es wird dabei

tgendwelche Vorſorge für die Unterbringung der Offiziere
ſtaatlichen Stellungen unterlaſſen. Obwohl der

eſetzentwurf ausführlich und durchaus richtig die unge
uren Schwierigkeiten ſchildert, die den ausſcheidenden

AMfizieren der Erwerb des Lebensmittelunterhaltes im
eien Berufsleben bereiten wird, hält er für Unverheiratete
ne drei, für Verheiratete fünf Jahre für ausreichend,

gen

um den Uebergang tn einen neuen Beruf zu bewerk-
ſtelligen. Der Entwurf betont, daß die Vorbildung für die
neue Tätigkeit Koſten erfordern wird, will aber die Offi
ziere während dieſer Uebergangszeit mit 34 ihres bis-
herigen, ohndhin ſchon äußerſt geringen Ge
haltes abfinden.

Ein 40jähriger Hauptmann mit 22 jähriger Dienſtzeit
erhält demnach in dieſer dreijährigen Uebergangszeit mo-
natlich 373,50 Mk. Gehalt und etwa 112 Mk. Teuerungs-
zulage, im ganzen etwa 500 Mk. monatlich. Das erachtet
das Geſetz für ausreichend zum Lebensunterhalt, wie auch
zur Vorbildung für einen neuen Beruf. Am gleichen Tage,
an dem dieſes neue Verſorgungsgeſetz veröffentlicht wurde,
forderten Kaffeehausmuſiker bei täglich vier-
ſtündiger Arbeitszeit ein Mindeſtmonatsgehalt von 540
Mark. An das Monatseinkommen 20jähriger Straßen-
bahnſchaffner und Müllkutſcher ſei nur nebenbei
erinnert. Nach Ablauf der drei- bezw. fünfjährigen Ueber
gangszeit erfolgt bei den Offizieren Penſionierung unter
Zugrundelegung der im Jahre 1906 aufgeſtellten Sätze.
Der nunmehr 43jährige Hauptmann erhält eine Penſion
von monatlich etwa 300 Mark. So ſieht die Ver
ſorgung aus! Maßnahmen für die Ueberführung der
Offiziere in Staats- und Kommunalſtellungen, ausreichend
hohe und ausreichend lange Entſchädigung während der
Uebergangszeit auf einen ZHZivilberuf, Sinken des Geld-
wertes, entſprechende Erhöhung der 1906 normierten
Penſionen von alledem keine Redel

Als die Regierung die Offiziere brauchte, ſparte ſie,
insbeſondere Herr Noske, nicht mit Verſprechungen auf
auskömmliche Verſorgung. Aber auch abgeſehen hiervon,
ſowie von dem ſchweren Vorwurf, den das Kriegsmini-
ſterium für die Vorlage eines derartigen, geradezu er-
bärmlichen Geſetzentwurfes trifft, ſollte ſowohl
das einfache Gefühl für Recht und Billigkeit die Regierung
zu ſchleuniger Reviſion dieſes Geſetzentwurfes veranlaſſen,
der hoffentlich die Mißbilligung ſelbſt weit links ſtehender
Parteien der Nationalverſammlung finden, von den be-
troffenen Offizieren aber nur als Willkür ſchlimm-
ſter Art aufgefaßt werden kann!

Erzberger und das Zentrum
Zwiſchen der klerikalen, erzbergerfreündlichen „Schleſiſchen

Volkszeitung“ und einem nationalen Zentrumsmann, der in der
Schleſiſchen Ztg.“ Zuflucht geſucht hatte, fand in den letzten

Tagen eine Polemik über das Wirken Erzbergers ſtatt. Ab-
ſchließend ſagt jetzt in der Betrachtung der Zentrumsmann der
„Schleſiſchen Zeitung' über Erzberger und die Wirkung
ſeiner Politik auf das Zentrum folgendes:

Viele Tauſende treuer Katholiken und Zentrumsanhänger,
die bei den Wahlen zur Nationalverſammlung die ſichere Hoff
nung hegten und hegen durften, infolge mehrfacher Aeußerungen
von Zentrumsführern (ſiehe die Reden von Spahn und Porſch),
daß das Zentrum bzw. die neue Chriſtliche Volkspartei ent-
ſchloſſen ſei, mit den rechts ſtehenden Parteien eine
bürgerliche Einheitsfront zu bilden, ſehen ſich
nun ſchnöde getäuſcht und merken mit Grauen,
daß das Zentrum unter dem unheilvollen Einfluß eines Erz-
berger Arm in Arm mit der Sozialdemokratie, dieſem alten
Todfeinde aller chriſtlichen Sitte, Ordnung und Kultur, unſer
Vaterland regiert und dadurch dieſen Schmachfrieden mit ſeinen
entehrenden Bedingungen herbeigeführt und abge-
ſchloſſen hat. Mit Grauen und Schrecken ſehen dieſe gut-
gläubigen Wähler der Zentrumspartei, daß nun der einſt von
ſeinen Parteigenoſſen wenig geſchätzte Erzberger in
der Partei und im Reich allmächtig iſt und unſer Vaterland
immer tiefer in das Unglück hineinzerrt. Nun, die Abrechnung
mit dieſer ſchneidigen Jrreführung durch die Parteileitung wird
bei der künftigen Reichstagswahl nicht ausbleiben. Es muß
und wird ſo kommen, daß ein Teil der ehemaligen
Zentrumswähler einfach den roten Zettel ſtatt des ſchwarzen
abgibt, denn die Unterſchiede ſind ja von den eigenen
Parteiführern aufgegeben worden; ein anderer Teil aber,
der klarer die unglücklichen Folgen dieſes Bündniſſes von
„Schwarz und Rot“ für unſer Vaterland ſieht, wird und muß ſich
den bürgerlichen Parteien zuwenden, die nicht durch
Dick und Dünn mit der Sozialdemokratie gehen, und wird ſich
hoffentlich ſträuben, in dieſer roten Flut unterzugehen. Gottlob
ſind viel mehr Katholiken dieſer Meinung, als die „Schleſiſche
Volkszeitung ahnt.

Polen nicht im Völkerbunde
Der Völkerbund ſoll bekanntlich die Entſtehung künftiger

Kriege verhindern. Mit derartigen Abſichten des Völkerbundes
ſtimmt das Verhalten der Polen natürlich wenig überein. Das
polniſche Reich befindet ſich, da es kaum wieder entſtanden iſt,
ſchon im offenen Kampfe mit allen ſeinen Nachbarn. Zu dieſem
Verhalten ſtimmt nun auch vorzüglich ein Beſchluß der polniſchen
Verfaſſungskommiſſion, der dahin geht, daß Polen ſeine Teil-
nahme am Völkerbund ablehnt. Die polniſche Republik hält es
alſo nicht für wünſchenswert, daß künftige Kriege vermieden
werden, weil die Vermeidung von Kriegen natürlich mit ihrer
Eroberungspolitik nicht vecht in Einklang zu bringen iſt.

Die Errichtung der Verwaltungsakademie
Man ſchreibt uns: Die Verhandlungen über die Errichtung

der Verwaltungsakademie in Berlin zur er der ſtaatsbürgerlichen, volkswirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Bildung
der Beamten ſind nunmehr im weſentlichen abgeſchloſſen. Es
haben ſich bisher 10 große deutſche Beamtenverbände mit mehr
als 80 000 Mitgliedern angeſchloſſen. Ferner ſind der Verband
Deutſcher Beamtenvereine und der Deutſche Beamtenbund alz

örderer beigetreten. Dieſe Verbände beteiligen ſich auch an der
Finanzierung der neuen Bildungsanſtalt, wobei ſie ſich der Er
wartung hingeben, daß Reich, Staat und Gemeinden auch ihrer-
7 nan hafte Zuſchüſſe gewähren werden. Denn den größten
zutzen von einem gut durchgebildeten Beamtenſtand haben die

Verwalkungen. Das gilt namentlich von der Steuerverwaltung.
Verbardlungen über die Bewilligung von Zuſchüſſen haben die
beteiligten Verbände bereits eingeleitet. Die Akademie ver-
folgt ibre Ziele in einheitlicher Zuſammenarbeit mit den Be
hörden des Reichs, Staats und der Selbſtverwaltung. Es wer
den Fachlehrgänge eingerichtet und allgemeine Vortrags eiſen
unter ommen. Der Stoff wird auf wiſſenſchaftlicher Grund-
lag, aber in engſter Anlehnung an die Praxis geboten. Als
Hörer werden Beamte und Beamtenanwärder zugelaſſen, die die
nöge Vorbildung beſitzen, um dem Unterricht mit Nutzen fol
gen zu können. Ueber die ausnghmkweiſe Zulaſſung von
Nichtbeamten entſcheidet die Direktion. Auf Kriegsbſchädigte
ſoll dabei weitgehende Rückſicht genommen werden. Als Do-
zenten ſind eine große Anzahl bekannter Hochſchullehrer und
namhafter Praktiker aus allen Verwaltungszweigen gewonnen
worden. Den Vorſitz im Geſamtvorſtande der Akademie hat
der frühere Reichsminiſter Schiffer übernommen. Die Aademie
wird ihren Betrieb im Herbſt mit einer Reihe wiſſenſchaftlich-

braktiſcher Lehragänge erdöffnen.

»Einlaß im Miniſterium.

Die Lehrpläne weden zurzeit

in beſonderen Studienausſchüſſen beraten und vormusſichtlich
im t im Druck erſcheinen. Die Vorleſungen finden in der

e n n erder geeig ör ur ü g t haDie Geſchäftsſtelle der Akademie belindt i en W. 9,
Linkſtraße 83/84.

Die Pflicht der Polizei
Auf eine Eingabe des Reich s verbandes der Poli-

zeibegmten Deutſchlands, welche die Frage der politiſchen
Neutralität der Polizeiorgane berührte, hat der preußiſche Mi
niſter des Jnnern u. a. geäußert: Soweit ihre Kräfteausreichen, iſt die Polizei unbedingt verpflichtet, An griffen
gegen den Staat entgegenzutreten. Organe derPolizei, die ſich in ſolchen Fällen eutral erklären, verletzen ihre
Grundpflichten und ſetzen ſich mit dem Hauptzweck der Polizei,
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ord
nung, in Widerſpruch. Sie müßten aus dem Staatsdienſt ent
fernt werden. Selbſtverſtändlich darf die Polizei niemals
Organ einer einzelnen politiſchen Partei ſein.
Der Vorſtand des Reichsverbandes hat beſchloſſen, in dieſem
Sinne in den Kreiſen der deutſchen Polizeibeamten aufklärend
zu wirkenm.

Einen kindlichen Scherz
hat ſich die ſiegreiche Entente Gerechtigkeit mit den Polen erlaubt,
ſo behauptete wenigſtens die „Gazeta Gdanska“ Nr. 143 vom
8. Juli 1919. Nachdem bis vor wenigen Tagen die geſamte pol-
niſche Preſſe die Behauptung, daß Polen recht erhebliche Schulden

ben würde, entrüſtet zurückgewieſen hat, geſteht plötzlich die
„Gazetag Gdanska“ verſchämt ein, daß ein Vertrag zwiſchen
Polen und der Entente beſteht, in welchem ſich Polen für
11 Milliarden Rubel alter Währung ruſſi-ſcher Kriegsſchulden „verbürgt“. Richtig iſt, daß
hier zum erſtenmal zugegeben wird, daß Polen einen Teil der
ruſſiſchen Schulden übernommen hat. Daran ändern auch die
Bemäntelungsverſuche der „Gazeta Gdanska“ nichts, die aus-drüchich feſtzuſtellen verſucht, daß die Weſtmächte in dem Ver
trag ſagen, daß Polen für die Schuld bürgen ſoll; das bedeute
aber nicht, ſie zu übernehmen. Jſt es doch ein großer Unter
ſchied, Ausſteller eines Wechſels zu ſein oder nur „Bürge“. Die
„Gazeta Gdanska“ weiß ſehr gut, daß in Rußland „heute Ver
wirrung herrſcht“, aber Rußland iſt ihrer Meinung nach das
reichſte Land Europas, an dem ſich Polen ja ſchadlos halten
kann, wenn es für die 11 Milliarden Rubel ſo „bürgt“, daß es
ſie bez ahlt. Es wird alſo wohl dabei bleiben, daß die Entente
da ihr Geld holt, wo ſie es bekommen kann, trotzdem Polen nur
Spaßes halber „quer geſchrieben“ hat, um ſich mit einigen
Milliarden ſeine Freiheit „vom deutſchöſterreichiſchen Joch“ und
freie Hand in Rußland zu erkaufen. Man ſieht aus
dieſen Bemäntelungsverſuchen der „Gazeta Gdanska“, daß das
Verhältnis zwiſchen Polen und der Entente harmlos iſt und
ſogar kindliche Scherze mit Milliarden werden bloß der Ordnung
halber geſtattet. Ob ſich die Polen mit dieſen Milliardenbürg-
ſchaften auch die Freiheit vom Ententenjoche erkaufen werden?

Der Neuring-Prozeß
Dresden, 22. Juli.

In dem Neuring Prozeß wurde die Zeugenvernehmung fort-
geſetzt. Zeuge Gehring verſah am Tage der Unruhen den

Als die Menge gewaltſam in das
Haus eindrang, habe er eine Uebungshandgranate in den Licht
ſchacht geworfen, in dem niemand ſich befand und infolgedeſſen
niemand verletzt werden konnte. Heute bereue er, daß er nicht
eine ſcharfe Granate unter die geradezu wie wahnwitzig ſich ge
bärdende Menge geworfen habe. Als er ſich an der Rückſeite des
Gebäudes am Blitzableiter 'herabließ, ſchrien auf der Elbwiefe
Leute: „Hier reißt Neuring aus“, und es wurde auf ihn ge-
ſchoſſen. Zeuge Kaufmann Mohr hat während der ganzen Vor
gänge einen elegant gekleideten Herrn beobachtet, zu dem wieder
holt einige Aufrührer ſcheinbar Rapport erſtatten kamen. Zeuge
hatte aus dem ganzen Verhalten des Unbekannten den unbe
ſtimmten Eindruck, daß es ſich hier um jemand handle, in deſſen
Hand die ganzen Fäden zuſammenliefen. Als der Zeuge ſein
Entſetzen und ſeinen Ekel über die auf der Brücke ſich abſpielen-
den Vorfälle ausſprach, wurde er ſelbſt mißhandelt. Zeuge
Schriftſteller Wittbake ſchildert, wie die Sicherheitsmann-
ſchaften ohne jeden Widerſtand ſich entwaffnen ließen, nur ein
blutjunger Soldat hat Widerſtand geleiſtet, bis er durch Schläge
mit Seitengewehren kampfunfähig gemacht wurde. Polizeiwacht-
meiſter Franz hat geſehen, wie der Angeklagte Bartſch mit
einem Gewehr auf das Blockhaus ſchoß. Pietſch war neben
Bartſch Rädelsführer. Bartſch hauſte wie ein Vandale. Bartſch
war es auch, der mit dem Gewehr nach dem ſchon über das
Brückengeländer hängenden Neuring zielte und dann auch nach
ihm ſchoß. Während der Vernehmung dieſes Zeugen bekam der
Angeklagte Thamm einen Wutanfall und verſuchte aus dem
Saale zu kommen. Zeuge Buchdruckereibeſitzer Nitzſche iſt am
Tage nach der Mordtat hinter dem Angeklagten Allner und einem
Unbekannten hergegangen und hat dabei gehört, daß Allner zu
ſeinem Begleiter ſagte: „Da gibt es immer noch Leute, die Neu
ring bedauern. Jch habe ihn mit meinem Kolben in die Elbe
geſtoßen und dabei fiel mir der Kolben in die Elbe.“ Zeuge
Schloſſer Scheibner erkannte den Angeklagten Allner be
ſtimmt als den, der den Miniſter gepackt hatte und ſchleppend
nach der Brücke trug. Der Angeklagte Gottloeber war ebenfalls
beſtimmt unter denen, die Neuring nach der Brücke ſchleppten.

Leutnant Krug van Nidda gehörte zum Stabe des
Kriegsminiſters. Als Neuring mit der erſten Abordnung ver-
handelte, kam der Hauptangeklagte Fritze herbei, mit einer
Armeepiſtole in der Hand, fuchtelte andauernd mit der Piſtole
herum und rief Neuring zu: Neuring, Sie ſollen ſich wegen der
unerhörten Vorgänge verantworten. Auch dieſer Zeuge hat einen
gutgekleideten Ziviliſten beobachtet, der ſcheinbar der Arrangeur
war. Zeuge Bönſch ſagt aus, daß die Angeklagten Bartſch und
Gottloeber aus Gewehren nach dem Blockhauſe ſchoſſen. Zeuge
Maſchinenmeiſter Lange hat den Angeklagten Heinemann in
nächſter Nähe des hartbedrängten Neuring geſehen und von
Heinemann den Ruf gehört: „Jn die Elbe mit ihm!“ Zeuge
Lange erklärt darauf, den Angeklagten Allner auf der Brücke,
als Neuring herabgeſtürat wurde, beſtimmt geſehen zu haben.
Ebenſo hat er die Angeklaoten Becker und Gottloeber unter den
Beteiligten erkannt. Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
wird das Protokoll über die am 22. erfolgte erſte Vernehmung
des Zeugen Lange zur Verleſung gebracht, aus dem hervorgeht,
daß Lange auch den Angeklagten Pietſch, der den Miniſter die
Brücke beraufſchlepvpte, und den Angeklagten Schreiber, der mit
einem Stocke auf den Miniſter einſchlug, wiedererkannt hat. Der
Zeuge bleibt auf Vorhalt bei ſeiner früheren Ausſage. Zeuge
Kupferſchmied Rudolph hat als ſeinerzeitiger Polizeidelegierter
des A.- und S.-Rates es verſucht, aquf die Demonſtranten be
ruhigend einzuwirken, und als die Situation immer bedrohliche-
ren Charakter annahm, die zuſtändigen Stellen zur Verhängung
des Belagerungszuſtandes zu veranlaſſen. Das ſei aber ab
gelehnt worden mit der Begründung, daß das nicht ſo leicht
gebe. Er habe dann geſehen, wie der Angeklagte Bartſch etwa
20 Schüſſe auf das Blockhaus abgegeben hat.

Hierauf wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagt.

Hauvtſchriftleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politik Heſlmut Bböttcher: für Volkwirtſchaft und
Sport i. V.: Helmut Böttcher für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil: Adolf Meyer.Anzeigenteil: i. V.: Kurt Steinhauf; ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle-Saale.
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I IIIIIIIITIIISensationello Schilderungen aus den
Erlobnissen eines Erfinders.

Ab Freitag, den 25. Juli 1919:

Dramatisches Scohauspfel nach der gleichh namigen Oper. 1 Vorspiel und 3 Akte mit

e

g Dir Georg Arndt.M NMagdeburgerstr. 66. Fernspr. 2185.
M Ausser dem erstklassigen Variete- Programm

öden Danen Hngannt
Heute Mittwoch abend ringen

Miide Gerland gegen Vera Tarnow
S Bdelgard Rauenstein geg. Emmi Winter

i Brna Mohenfels gegen Aenne Elmert
Morgen Donnerstag

EntscheidungsKampf
h Agnes Walter gegen Emml Winter

Vera Tarnow gegen Erna MHohenfels
Hilde Gerland gegen Clara Waldau

Im Garten tügliech bei gutem Wetter
Gr. Reit- u. Sportfest.

bHuür Kinder bedeutend ermässigte Preise.

a Velhſh Secmen veteln

in Hannover.
n e für alle deutſchen Reichs-,Staat ommunalbeamten, W r Lehrer,
Lebrerinnen, Rechtsauwälte, Aerzte, Zabnärzte,ärzte, Apotheker, Jugenieure, Archltekten, Techuiker,
kaufmänniſche Angeſtellte u. epſtige Privatangeſtellte.

Verſicherungsbeſtand 434 448 998 Mark.
Vermögensbeſtand 193 346 951 Mark.

Alle Bewinne werden zugun n 37 Mitglieder der
e icherung verwen S Zahlung der Divi-e von Jabr zu Jabr eig en u. bei längerer
Verſicherungsdauer mehr als die Jabresprämie be-
tragen können, beginnt mit dem erſten Jabre Die

r die ganze Dauer der Lebens und n

Verwaltungs-
v Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des

Pereins davon überzeugen, daß der Fern ſehr günſtigeVerſicherungen zu bieten vermag, und zwar a dann,
e man von den Prämien anderer Geſellſchaften, be
in Jorm von Bonifikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht
zigen e n Abzug bringt. Man leſeie Dru S ft: Voniſikationen un Rabatte in derLebensverſichernng. v der Druckſachen erfolgtguf r klic koſtenfrei Jer3
Die Airerties des Preussischen eanten- Vereins in Hannover.

Oruckſachenanforderung wolle man auf diein dieſem Blatte Bezug nehmen. Antkndigung
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Leipziger Straße 61-62. Fernruf 7801, 5608-10
Otto Thiele, Halle

Donnerstag, 24. Juli
nachm. 4 Ubr

und abends 7 Ubr

Konzert
von der Kapelle des
Füſilier-Regts. Nr. 36.
Leitung: O. Haupt

Eintrittspreiſe
Erwachſene 1 Mk. (won
7 Uhr abends od8 75 Pfg.).

Kinder 650 Pfg.
Zu dem Abend Konzert
haben die Wittekind-
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einschl. Verpackung.

la Remys-Reis- Stärke
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ab hier gegen Nachnahme franko einschl. Verpackung.

Ferd. Blum, Grenzhausen (Nassau).
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jedermann, der in der Lage iſt, ein Urteil zu haben über das

Erwiderung eine recht denkwürdige Wendung entgleiten laſſen,

Lettern zu leſen ſtand, daß der Oberbürgermeiſter geſagt habe,

z wartete, daß dieſer Zettel irgendwo und irgendwie

wußte damals allerdings noch nicht, was man ſeit Montag nach
mittag weiß, daß ſich Dr. Rive der Vaterlandspartei in jenem

bedauerlichen rium befunden hat. Und dieſe Meinungen ſchein iſt

212. Jahrgang. Nummer 355.

Halle, 23. Juli.

Der politiſche Knſchlag
auf den Oberbürgermeiſter

Der Ueberfall, den in der letzten Stadtverordnetenſitzung der
unabhängige Hildebrandt gegen die Perſon des Oberbürger-
meiſters unternahm, war viel zu plump angelegt, um zu ge
lingen. War auch vielleicht von vornherein gar nicht darauf be
rechnet, praktiſchen Erfolg zu haben, zielte vielmehr lediglich
dahin, Herrn Dr. Rive, wie das „Volksblatt“ ſchreibt, „an den
Pranger zu ſtellen“; zu deutſch: ihn anzurempeln. Daß die
pürgerlichen Fraktionen derlei perſönlichen Stank nicht mit-
machen würden, mit dem Herr Hildebrandt nach dem Vermögen
ſeiner Geſchmacksbildung die übrigens nicht, wie Herr Hilde-
hrandt das in der Debatte zu unterſtreichen beliebte, eine Sache
der Schulbank, ſondern ein Ding der Selbſterziehung
iſt den Saale füllte, das war ſelbſtverſtändlich. Erreicht hat
der unabhängige Vorſtoß das Gegenteil ſeiner Abſicht; man
wollte dem Magiſtratsdirigenten ein Mißtrauen ausſprechen, und
als er die Sitzung verließ, da hatte er das Vertrauen der Mehr
heit in der Taſche. Die Mehrheits Sozialiſten ſprachen ihr
halbes, die Demokraten zu drei Vierteln ihr Zutrauen aus, und
die deutſchnationale Fraktion erklärte durch den Mund des Stadt
verordneten Steinbrück: „Unter dem Eindruck voller Anerkennung

der für die der Stadt geleiſteten Dienſte und mit dem Danke
für die in langer Tätigkeit bewährte pflichttreue Arbeit der an
gegriffenen Magiſtratsmitglieder lehnt die Fraktion die von der
u. S.-Fraktion gegen die vier Mitglieder des Magiſtrats gerichte
ten Angriffe als unbegründet ab.“ Dieſe Erklärung wird von

Wirken Oberbürgermeiſter Rives als leitender Kommunalpoli
tiker und Verwaltungsbeamter, unterſchrieben werden können.
Und was gerade dieſem Votum eine beſondere Farbe gibt, iſt
dies, daß nach der Erwiderung Dr. Rives auf die „Anklagen“
des Herrn Hildebrandt, nach dem hinreichend vernehmlichen Ruck,
mit dem der Oberbürgermeiſter von rechts abrückte, wohl nie
mand die politiſche Perſönlichkeit Dr. Rives im deutſchnationalen
Lager wird ſuchen wollen, daß ſomit kaum jemand dieſer Er
klärung das Moment außerſachlicher, etwa ſubjektiv politiſcher
Sympathie wird beimeſſen können. Eine Erwägung, die im
vorliegenden Falle um ſo weſentlicher iſt, als doch gerade die
politiſche Perſon des Oberbürgermeiſters in den Mittel
punkt der unliebſamen Unterhaltung am Montag geſtellt wurde.
Genau beſehen iſt darum allerdings dieſe Vertrauenserklärung
auch keine unmittelbare Antwort auf die Attacke der Unab
hängigen. Denn die ging ja nicht wider die ſozuſagen fachliche
Wirkſamkeit des Oberbürgermeiſters, ſondern gegen ſeine Farbe
als CGoy Tod. Wie ſie verfaßt iſt, hat die Erklärung der
deutſchnationalen Fraktion inſofern eine treffende Spitze gegen
die Taktik der Unabhängigen, als ſie ſtillſchweigend zu verſtehen
gibt: Wie der Oberbürgermeiſter politiſch denkt, iſt uns hier
unbeachtlich; als Dirigenten des Magiſtrats ſagen wir ihm An
erkennung und Dank.

Auch die Abwehr des Oberbürgermeiſters ſelbſt war auf den
Standpunkt geſtellt: Meine politiſche Anſicht iſt meine Privat
ſache; ich nehme das Recht der politiſchen Meinungsfreiheit für
mich in Anſpruch. Die Frage iſt nun aber die: Iſt die politiſche
Anſicht des Oberbürgermeiſters wirklich ſeine Privatſache
Oder hat ein aus politiſchen Gruppen zuſammengeſetztes Stadt
parlament nicht vielmehr ein Recht darauf, die politiſche Ge
wiſſensfrage an ſein Stadtoberhaupt zu richten In den inter
fraktionellen Vorbeſprechungen über die Neubeſetzung der Stadt
ratspoſten iſt beiſpielsweiſe mit Nachdruck die Anſicht vertreten
worden, daß die Sitze der unbeſoldeten Stadträte den Rathaus-
ſozialiſten zur Verfügung geſtellt werden müßten, weil ja die
hauptamtlichen Magiſtratsmitglieder durch die Bank Vertreter
der bürgerlichen Fraktionen ſeien. Sollte dieſer Standpunkt,

was nach der geſetzlichen Regelung der Frage allerdings wohl
nicht der Fall ſein wird ſich praktiſch durchſetzen, dann wäre
es doch zum Beiſpiel ſchlechterdings unvermeidlich, daß die Par
teien an den beſoldeten Magiſtrat, vom Oberbürgermeiſter ab
wärts, die politiſche Konfeſſionsfrage richteten. Aber ganz ab
geſehen davon will es nach der Auseinanderſetzung am Montag
ſcheinen, als ſei der Oberbürgermeiſter ſelbſt nicht ſo ganz von
ſeiner eigenen Anſicht durchdrungen. Sonſt hätte er ſich der
Linken des Hauſes gegenüber wohl oder übel mit der Erklärung
begnügen können: Meine politiſche Ueberzeugung iſt meine ganz

perſönliche und private Angelegenheit. Und hätte nicht die
geiſtige Nachbarſchaft mit den „Reaktionären“ im Sinne Herrn
Hildebrandts mit Betonung weit, weit von ſich gewieſen,
hätte auch nicht ſo ausdrücklich Gelegenheit zu nehmen brauchen,
feinen „Jrrtum“ über die „Vaterlandspartei“ in aller Oeffent
lichkeit zu bekennen, und hätte ſich ſchließlich vielleicht die für
manche Ohren nicht ganz unvernehmbare captatio benevolentiae
verbeißen können, den Unabhängigen ſeine ausgeſprochene Ab-
neigung gegen den „Polizeigeiſt“ im vornovemberlichen Deutſch
land aufs Brot zu ſtreichen. Und hätte ſich nicht in ſeiner zweiten

etwa des Sinnes: „Herr Hildebrandt hat meine Reden nicht ge
leſen, urteilt aber über ſie; Herr Hildebrandt kennt mich über-
haupt nicht, ſonſt würde er anders über mich urteilen.
Vieſo „anders“ über Herrn Dr. Rive urteilen? Man kann das
mißverſtehen

Als ſeinerzeit, gelegentlich des Wahlkampfes zu den hieſigen
Wommunalwahlen, die U. S. P. wochenlang an den Anſchlag
ſäulen mit einem Plakat krebſen ging, auf dem in fingerdicken

nur Arm in Arm mit den Sozialiſten könne man fruchtbare
Kommunalpolitik treiben, und als die Bürgerſchaft Tag für Tag

ntiert würde, da gingen die ſeltſamſten Meinungen um über
die politiſche Perſon des Oberbürgermeiſters von Halle. Man

Beilage zur Halleſchen Zeitung
haben fich nicht recht wandeln wollen, obſchon der Oberbürger
meiſter ſpäter, viel ſpäter, die Autorſchaft jenes Zitates auf dem
Wahlplakat ganz unauffällig von der Hand wies. Jm Gegen
teil; ſeine in der Oeffentlichkeit ſchon häufiger kritiſierte,
ihm eigentümliche äußere Art, durch die Dr. Rive ſchon hier
und da nicht ſelten Mißverſtändniſſe verurſacht hat, mag daran
mit ſchuld ſein jedenfalls beſteht in immerhin nicht gang
urteilsunfähigen Kreiſen das Empfinden, daß nicht nur ein
Teil der Magiſtratsmitglieder, ſondern auch der Magiſtvats
dirigent ſelbſt mit einiger ausgeſprochener Neigung für die Ver
treter der ſozialiſtiſchen Rathausfraktionen begabt ſei, die nach
der entgegengeſetzten Seite gelegentlich negativ zum Ausdruck
kommt. Wie geſagt, das „Empfinden“ beſteht. Und wenn es
für die Haltung und für die Wertſchätzung der objektiv urteils-
fähigen Teile der Bürgerſchaft weiterhin ohne Belang bleiben
ſoll, wie ihr Oberbürgermeiſter in ſeiner Staatsanſchauung
denkt, dann iſt es gerade darum ſehr weſentlich, daß man im
Publikum die unbedingte Ueberzeugung hat, daß für die Haltung
des Magiſtratsdirigenten zur Sache und zur Perſon politiſche
Sympathien oder Erwägungen tatſächlich abſolut ausgeſchaltet
ſind.

5Suſammenſchluß der Landwirte
Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts.

Die Unzufriedenheit mit den durch die Revolution ge
ſchaffewen Verhältniſſen, mit der ſeit dem 9. November 1918 im
Lande herrſchenden Unordnung und drohenden Unſicherheit, vor
allem aber die Unzufriedenheit mit der drückenden und lähmen
den Zwangswirtſchaft, die auch von den Konſumenten längſt
verdammt wird, und die ein ſogenannter Ernährungsminiſter noch
bedeutend verſchärfen will, hat die Landwirte von ihrer fried-
lichen Tätigkeit aufgeſcheucht und zuſammengetrieben. Berechtigte
Sorge um das Beſtehen ihrer Wirtſchaften und um die Zukunft
des geſamten Volkes verleihen dieſem Zuſammenſchluß Feſtigkeit
und Dauer. Die bittere Not fordert zu entſchloſſenem Handeln auf.

Der lange Krieg und die Blockade haben unſere vordem
blühende Volkswirtſchaft vollkommen vernichtet. Der Reſt unſe
rer Jnduſtrie, die früher goldene Ströme in unſer Land leitete,
wird noch durch ſinnloſe Streiks zerſtört. Die Kriegsgewinnler
ſind längſt, dank des derzeitigen unvollkommenen Grenzdienſtes,
ins Ausland verduftet. Ungeheure Summen ſind aber not
wendig, die Wunden, die der Krieg ſchlug, zu heilen. Unge
heuerer Summen bedarf es, die Schäden, die der Umſturz ver
urſachte, auszubeſſern. Ungeheure Summen haben wir den
übermütigen Siegern zugeſagt. Wer anders als der Landmann
bleibt übrig zum Bezahlen? Der Landmann mit ſeiner harten
Arbeitshand und ſeinem nüchternen Sinne ſoll das zuſammen
gebrochene Gebäude wieder aufbauen. Der Landmann hat im
Kriege ſeine Schuldigkeit getan und wird ſie auch jetzt tun, aber
er braucht dazu freie Bahn, und die läßt ſich nur erzwingen
durch einen wirkſamen reſtloſen Zuſammenſchluß aller Land
wirte.

Die Landwirtſchaft iſt der vielſeitigſte Beruf, den es gibt.
Die mannigfaltigen Jntereſſen des Landwirtes laſſen ſich nicht
im Rahmen einer einzigen großen Organiſation vertveten.
Dieſer Umſtand machte bisher den reſtloſen Zuſammenſchluß aller
Landleute beſonders ſchwierig. Jm „Landbund der Pro
vinz Sachſen und Anhalts“ iſt nun ein Weg gefunden
worden, der zum Ziele führt. Der „Landbund der Provinz
Sachſen und Anhalts“ hat zu Mitgliedern nicht die einzelnen
Landleute, ſondern vereinigt alle vorhandenen
land wirtſchaftlichen Organiſationen, die jede
für ſich die Sonderaufgaben, die ſie ſich geſtellt haben, ungeſtört
zu erfüllen vermögen, im Landbunde aber tatſächlich den vreſt
loſen Zuſammenſchluß aller Landwirte darſtellen.

Daraus ergibt ſich, daß, während die einzelnen Organi
ſationen die Förderung der wirkſchaſtlichen und techniſchen Jnter
eſſen der Landwirtſchaft vertreten, ſie in ihrer Geſamtheit, im
Landbunde, die wirtſchaftspolitiſchen Jntereſſen der Landwirt
ſchaft wahrnehmen. Der Landbund vertritt keineswegs eine be
ſtimmte Parteipolitik, ſondern verfolgt rein wirtſchafts-
politiſche Ziele. Er wird hierbei alle Perſönlichkeiten,
Verbände, Parteien und Behörden unterſtützen, welche die Inter
eſſen der Landwirtſchaft fördern. Dagegen wird er alle Feinde
der Landwirtſchaft bekämpfen, an welcher Stelle ſie auch ſtehen
und welcher Partei ſie auch angehören mögen.

Die Landwirte ſchließen ſich in den Sonderorganiſationen
zuſammen, um die Leiſtungsfähigkeit ihres Standes in wirt-
ſchaftlicher und techniſcher Beziehung auf eine Höhe zu bringen,
die allen Anforderungen, die an ihn geſtellt werden, genügen
ſoll. Sie ſchließen ſich im Landbunde zuſammen, um nach außen
als machtvolle wirtſchaftspolitiſche Körperſchaft zu wirken, die bei
der Geſetzgebung, ſowie in allen Fragen, die ihre wirtſchaft
liche Zukunft insbeſondere und die nationale Zukunft im allge
meinen betreffen, unbedingt gehört werden muß. Sie ſchließen
rn wen um allen Volksgenoſſen das tägliche Brot geben
zu können.

Kusländiſche Lebensmittel und Kommunen
Der Reichsernährungsminiſter hat mit Rückſicht auf das

ſchnelle Jnkrafttreten der ermäßigten Preiſe für ausländiſche
Lebensmittel beſtimmt, daß bei denjenigen Waren, welche die
Kommunalverbände vor dieſem Zeitpunkte bereits von Reichs
ſtellen gekauft aber noch nicht an die Verbraucher ausgegeben
haben, die Kommunalverbände durch das Reich und
die Freiſtaaten für die Differenz zwiſchen dem tatſächlichen
Kaufpreiſe und dem verbilligten Verkaufspreiſe in entſprechender
Weiſe ſchadlos gehalten werden, ſo daß eine Bar
un der Kommunalverbände in jedem Falle vermieden
wi

Die Verbilligung der Lebensmittel durch Gewährung von
1,5 Milliarden Mark zu je einem Drittel aus Reichs, Staats
und Gemeindemitteln legt den Gemeinden neue ganz bedeutende
finanzielle Verpflichtungen auf. Vielfach ſtehen den Gemeinden
keine Fonds zur Verfügung, aus denen die erforderlichen Auf-
wendungen gedeckt werden könnten. Einige Gemeinden ſind
dazu übergegangen, die Deckung dieſer Zuſchüſſe durch Aufnahme
von Anleihen zu bewirken und ſie haben ſich bereits darüber
unterrichtet, daß ihnen die erforderliche ſtaatliche Genehmigung
hierzu erteilt werden wird.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Fettkäſe (zweite Sonderverteilung

im Anſchluß an die Verteilung von Schweizerkäſe) in der Tal-
amtſchule am Donnerstag, den 24. Juli. Zugelaſſen zum Ein
keuf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 60 000 bis 61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 61 501 bis 63 500 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können 100 Gramm
zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittel

vorzulegen. Abgegähltes Geld iſt

Mittwoch, den 23. Juli 1919.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den
24. Juli, auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden
Seine r r r W 7 Straße 6. Auf jeden

n i abgegeben. Die etrenn iſind bis 28. Juli 1910 Tbonlteſern aus ten avſchntet.

T Der Verkauf von Seefiſchen findet am Donnerstag, dem

ſten n e r markenfroiJm übrigen ver es bei r ntm18. Juni 10919. 2hung bom
r Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welKundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch ſreſerhert

am Donnerstag, den 24. und am Freitag, den 25. Juli, bei den
von ihnen gewählten Grroßfirmen, die in dieſer Woche zum
Verkauf gelangenden Erbſen und Ackerbohnen abzuholen. Be
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Das nUniverſitätsſtudium der Volksſchullehrer. Ueber die
Zulaſſung der Volksſchullehrer zu den Univerſitäten ſind im
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung neue Be
ratungen gepflogen worden. Ueber die neuen Bedingungen
werden demnächſt Richtlinien veröffentlicht werden. Ueber die
zukünftige Ausbildung der Volksſchullehrer auf höheren Lehr
anſtalten ſchweben noch Erwägungen, es iſt möglich, daß ſchon
zu Oſtern 1920, wenn die finanziellen Verhältniſſe es zulaſſen,
der Grundtyp für eine ſolche Vorbereitungsſchule geſchaffen
wird.

Fürſorgeſtelle für Lungenkranke (Salzgrafenſtraße 1).
Der Monat Juni brachte wieder eine höhere Jnanſpruchnahme.
Die ärztlichen Sprechſtunden wurden von 596, die Schweſtern-
ſprechſtunden von 674 Perſonen beſucht. An die Univerſitäts-
kliniken wurden 23, an Kaſſenärzte 19 Perſonen zur Behandlung
überwieſen. Briefe gingen über 350 hinaus. Jn über 100 Fäl-
len wurden Lebensmittelzuſätze vermittelt bezw. abgegeben.
Jmpfungen auf Tuberkuloſe wurden 174 vorgenommen, Aus
wurfunterſuchungen 74 veranlaßt, Heilſtättenkuren 34 angeregt.
Für Kinderheilſtätten, Ferienkolonien, Soolbäder, Kinderhorte,
Erholungsheime, Landaufenthalt wurden 48 Kinder in Vorſchlag
gebracht. Krankenhausaufnahmen wurden 4 veranlaßt. Miets-
zuſchüſſe wurden in 28 Fällen weitergezahlt, offene Tuberku-
loſen wurden 190 überwacht. Sprechſtunde iſt in der Fürſorge
ſtelle werktags täglich von 3--4 Uhr außer des Sonnabends.
Die Fürſorgeſtelle kann auch von Angehörigen des Mittelſtandes
in Anſpruch genommen werden, wenn ſie von ihren behandeln-
den Aerzten überwieſen werden. Beſonders rege wurde die
Röntgenabteilung in Anſpruch genommen, und zwar in
dieſem Monat von über 200 Perſonen. Jn ſie kann jeder
Halleſche Arzt Kranke zur Aufnahme eines Röntgenbildes über-
weiſen. Sie ergänzt in vorzüglicher Weiſe die ſonſtige Diagno-
ſtik. Jm vorigen Bericht wurde dem Bedauern über die mangel-
haften Zuſätze für die Lungenkranken Ausdruck gegeben. Da-
ran hat die immer mehr ſteigende, zeitweiſe ſogar bedrohliche
Schwierigkeit in der Lebensmittelverſorgung der
Stadt überhaupt Schuld getragen. Das Stadternährungsamt
hat ſich nach uns gewordenen Mitteilungen in jeder Weiſe be
müht, allen Anforderungen nachzukommen.

Hinterbliebene und erhöhte Anrechnung der Kriegsdienſt-
zeit. Anfragen laſſen erkennen, daß Witwen und Waiſen der
Perſonen, denen das neue Geſetz über erhöhte Anrechnung der
während des Krieges zurückgelegten Dienſtzeit zugute kommen
ſoll, der Anſicht ſind, daß die Beſtimmungen für eine Erhöhung
ihrer Bezüge nicht in Betracht kommen, da die Hinterbliebenen
in den neuen Vorſchriften keine beſondere Erwähnung finden.
Wie man uns ſchreibt, iſt dieſe Auffaſſung unberechtigt. Daß
die erhöhte Anrechnung auch die Feſtſetzung von Witwen- und
Waiſengeld in erhöhendem Sinne beeinflußt, bedarf in dem
Entwurfe keiner beſonderen Erwähnung, da ſie für die Bezüge
der Hinterbliebenen von Militärperſonen der Unterklaſſen bei
der Ermittlung der Dienſtzeit ohne weiteres zu berückſichtigen iſt
und die Bezüge der Hinterbliebenen von Offizieren und Beamten
ſtets Bruchteile des von dieſen erdienten Ruhegehaltes ſind. Da
den Kriegsteilnehmern die Kriegsjahre bereits ſeit Beginn des
Krieges angerechnet werden, ſo findet auch für die erhöhte An-
rechnung der Kriegsdienſtzeit bei den Nichtkriegsteilnehmern
eine entſprechende Rückwirkung ſtatt. Die hat zur Folge, daß die
bisher feſtgeſetzten Ruhegehälter, Renten und Hinterbliebenen
bezüge, deren Höhe ſich nunmehr ändert, neu feſtzuſetzen ſind.

Strafkammer. Die noch nicht beſtrafte Frau Wilhelmine
Spiegel war des einfachen Landfriedensbruches und der
Unterſchlagung angeklagt. Da ihre Teilnahme an einer Zu
ſammenrottung nicht nachgewieſen werden konnte, ſo wurde ſie
nur wegen Unterſchlagung von geplündertem Gute, nämlich der
bei ihr vorgefundenen 7 Büchſen Konſerven zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Sattler Walter Rang war am
17. Mai in der Artilleriekaſerne von Stube zu Stube gegangen,
um zu ſehen, ob Leute anweſend ſeien. Als er eine Stube ohne
Jnſaſſen fand, erbrach er das Spind und nahm eine Turhhoſe,
ein Taſchenmeſſer, einen Drillichanzug und ein Paar Stiefeln.
Das Urteil des Gerichts lautete wegen ſchweren Diebſtahls auf
ein Jahr Gefängnis, wovon 2 Monate der Unterſuchungshaft als
verbüßt angerechnet wurden. Die Schneiderin Anna Becker
hatte in den Jahren 1918 und 1919 mehrere Diebſtähle und eine
Urkundenfälſchung ausgeführt. Sie ſtahl einem Bohrer ein
Sparkaſſenbuch über 36 Mark und 20 Mark Bargeld. Den
ganzen Betrag des Erſparten hob ſie ab und erhielt mit den
Zinſen über 37 Mark ausgezahlt, worüber ſie eine Quittung mit
der Unterſchrift Emma Trentſch fälſchlich anfertigte. Weiterhin
ſtahl ſie im Warteſaal des Bahnhofes einer Frau, die dort ein
geſchlafen war, eine Handtaſche, in der ſich Handſchuhe, ein
Taſchentuch und eine Geldtaſche mit 14 Mark befand. Einer
Frau Bl., die der Angeklagten ein Unterkommen gewährt hatte,
ſtahl ſie aus einem Schrank ein Sparkaſſenbuch über 1088 Mark,
von dem ſie 800 Mark obhob, die ſie bis auf 63 Mark an einem
Tage für ſich verbrauchte. Das Gericht verurteilte die Diebin
wegen Diebſtahls in drei Fällen und wegen ſchwerer Urkunden
fälſchung zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Ge
fängnis, einſchließlich der am 6. Februar gegen ſie erkannten
Strafe von 10 Monaten, und rechnete auf dieſe Geſamtſtrafe
die bereits verbüßte Zeit ab; auch wurde auf fünfjährigen Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt.

Schöffengericht. Der Hilfsweichenſteller Otto Schetge
und der Schloſſer Hans Ehrig hatten ſich wegen Vergehen zu
verantworten, die mit dem Eiſenbahnerſtreik zuſammenhingen.
Als am 25. Februar der Eiſenbahnerſtreik ausbrach, hatt-- einige
Werkmeiſter uſw. die Bekohlung von Lokomotiven ausgeführt.
An dieſer Arbeit wurden die Beamten durch die Angeklagten ver
hindert. Am 27. Februar war in Reußen von Halle aus ein
ſogenannter wilder Zug mit Fahrgäſten eingetroffen, die in Halle
von dem Streik überraſcht worden waren; die Lokomotive dieſes
Zuges trug ein Schild „Generalſtreik“. Als Scheige, der
dieſen Zug begleitete. in Reußen von dem Beamten, der auf
dieſer Station den Dienſt als Vorſteher tat, angehalten werden
ſollte, hatte er dem Beamten zugerufen: „Faſſen Sie mich nicht
mit Jhren dreckigen Händen an“. Der Amtsanwalt bean
Lerſagung mildernder Umſtände und Verurteilung zu Gefängnis-
ſtrafen, der Verteidiger plädierte für mildernde Umſtände und
Geldſtrafe. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage des Amts
anwalts an und verurteilte beide Angeklagte wegen Beamten
nötigung zu Gefängnis, und zwar Schetge in vier r

l wegen
2 Monaten Ehrig in einem Falle zu 8 Wochen;

au 80 Mark Geldſtrafe



v

e e

Am 29. undmidt aus Rothen

vreinsbienenſtand zur Verfügung geſtellt. Anmeldungen zur
Teilnahme am Kurſus werden von der Landwirtſchaftskammer,
bei der auch der Lehrplan erhältlich iſt, entgegengenommen. An
dieſem Kurſus können nicht nur entlaſſene Kriegsbeſchädigte,
ſondern auch Lazerettinſaſſen teilnehmen und werden die
Lazaretiverwaltungen gebeten, ihre Jnſaſſen auf dieſen Kurſus
aufmerkſam zu machen.

Abteile für Kriegsbeſchädigte. Der Eiſenbahnminiſter hat
auch die Vorortzüge derdnet, daß alle Perſonenzüoe,angeor

Großſtädte, Abteile für Kriegsbeſchädigte erhalten, die durch
Tafeln als ſolche gekennzeichnet werden. Jm Berliner Verkehr
iſt dieſe Einrichtung bereits in Angriff genommen worden.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag nachmittag
um 4 Uhr und abends um 7 Uhr finden große Konzerte des
Füſilier- Regiments Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters
Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolgen enthalten Werke von
Meyerbeer, Beethoven, Wagner, Flotow, Schubert, Voigt, Thiele,
Jeſſel, Humperdinck, Mendelsſohn, Blon, Bizet, Svendſen, Offen
bach, Weber, Moszkowski, Lehar und Strauß. Zu dem Abend-
konzert haben die Wittekind Abonnenten freien Zutritt. Bei un
günſtiger Witterung finden die Konzerte im Saale ſtatt.

Bad Wittekind. Auf das heute abend um 8 Uhr ſtattfindende
Extra Konzert der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36
(Leitung: Kapellmeiſter Otto Haupt) ſei nochmals hingewieſen.
(Siehe Anzeige.)

Pferdediebſtahl. Am 22. Juli find in Wiederitzſch
von dem Kutſcher Karl Gothe, am 25. Oktober 1881 in Benn-
dorf geboren, 2 Pferde unterſchlagen worden. Ein belgiſcher
Fuchswallach, 5 Jahre alt, durchgehende Bläſſe, Wert 10 000
Mark, und ein oldenburgiſcher ſchwärzbrauner Wallach, 10 Jahre
alt, weiß gekrönt, 1,80 Meter groß, 10 000 M. Wert. Gothe iſt
38 Jahre alt, 1,68 Meter groß, hat blondes Haar, ſchmales Ge
ſicht und verbiſſenen Geſichtsausdruck; er trägt Militärſchnür-
ſchuhe und Hoſe mit Biſe, blaue Joppe, braungraue Mütze. Für
die Wiederherbeiſchaffung der Pferde iſt eine Belohnung von
5 Proz. und für die Ermittelung des Täters 100 M. ausgeſetzt.

nnfall. Geſtern ſtieß in der Leipziger Straße ein Rad-
fahrer mit einem Kraftdreirad zuſammen. Das Fahrrad wurde
ſtark beſchädigt. Der Radfahrer ſelbſt erlitt mehrere Haut-
abſchürfungen am Geſicht und an den Händen.
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Stadttheater in Halle
„Die Götterdämmerung“ von Richard Wagner.

Die muſikaliſchen Feſttage, die Direktor Leopold Sachſe den
Halleſchen Theaterbeſuchern zugerichtet hatte, ſind mit einem
beiſpielloſen Erfolg zu Ende gegangen. Die Wogen ſtürmiſcher
Begeiſterung ſchlugen hoch; und die freudig bewegte Menge,
deren Kundgebungen während des Abends von einer Schar ein-
geſchworener Wagnerſchwärmer im Zaum gehalten war, wich
und wankte nicht am Schluß von den bis zum letzten Platz aus
verkauften Bänken. Jmmer von neuem wurden Direktor,
Kapellmeiſter, Darſteller vor den Vorhang gerufen und mit
lautem, ſchier unverſieglichem Beifall überſchüttet. Alle Betei-
ligten dürfen mit Recht auf dieſe Auszeichnung ſtolz ſein, denn
ſie war nicht ein Zufallsergebnis, ſondern durch treue Arbeit
berdient. Mag auch während der Aufführung des „Nibelungen-
ringes“ ſo mancher Erdenreſt künſtleriſcher Unzulänglichkeit be
merkbar geweſen ſein: in allem Weſentlichen wurde doch die
gewaltigſte Weltanſchauungstragödie, die das neunzehnte Jahr-
hundert dem deutſchen Volke beſchert hat, mit einer dem er-
habenen Stoff angemeſſenen Würde herausgebracht. Die
„Götterdämmerung“ wies ſogar glänzende Höhenpunkte auf, wie
ſie an den Vorabenden kaum erklommen wurden. Hierher rech
nen beſonders die Waltrautenſzene, von deren erſchütternder
Wirkung dank der vollendeten Kunſt Frieda Schreibers
und der ausgezeichneten Leiſtung des Orcheſters nicht das Min-
deſte verloren ging, und der Empfang Günthers und ſeiner
Braut durch die Gibichsmannen, welcher ſich mit dem von
wildem Humor belebten voraufgehenden Auftritt zu einem
packenden muſikaliſchen und ſzeniſchen Bilde auswuchs. Da
neben war ſelbſtverſtändlich noch viel des Guten zu beobachten.
Der größte Vorzug der Vorſtellung beſtand jedoch darin, daß es
gelang, eine einheitliche Grundſtimmung des Gangen feſtzuhal-
ten und ſie dem Zuhörer mit zwingender, oft mit hinreißender
Eindringlichkeit zu vermitteln. Spiel- und Muſikleitung ſtreb
ten einig demſelben Ziele zu. Der Brünnhilde von Zdenka
Faßbender-Mottl hafteten wieder alle Merkmale gereif
ter, großzügiger Auffaſſung an. Jede Bewegung, jeder Schritt,
jede Miene entſprach ſo recht der geiſtigen und körperlichen Ho
heit der Wotanstochter, daß man gelegentlichen Ausfall an
ſtimmlicher Fülle und Schönheit gern überſah. Holdſelig in der
Erſcheinung und gediegen im Geſang ſchritt die Gutrune von
Lilly Hafgren-Waag durch das Drama. Mit ſieghafter
Männlichkeit und ſtrahlender Friſche im Ton ſtattete Fritz
Vogelſtrom ſeinen Siegfried aus. Friedrich Plaſchke
als Günther prangte in edler Pracht ſeines Baritons. Kein
Wunder, daß ſich ihm beſonders die Neigung der Menge zu
wandte. Mit ſicher waltendem Kunſtverſtand verfuhr Georg
Zottmayr bei der Ausgeſtaltung Hagens. Die unheimliche
Macht dieſes finſtern Albenſohnes hätte noch entſchiedener ge
feſſelt, wenn nicht der Künſtler durch die Grenzen ſeines ſtimm-
ſichen Aufwandes beengt worden wäre. Recht gut erledigte
Ernſt Poſſony als ne ſeinen Anteil am Zwiegeſpräch
mit Hagen. Für die muſikaliſch großartige Nornenſzene fehlt es
mittleren Theatern meiſt an Kräften. Sie verlief auch bei der
Aufführung am Dienstag ſchwächlich; ſie könnte aber an Wir-
kung gewinnen, falls noch mehr Deutlichkeit der Ausſprache er
reicht würde. Befriedigenden Klangzauber verliehen dagegen
Eliſabeth Schwarz, Anna Enghardt und Katha-ring Eichenberg dem herrlichen Geſang der Rheintöchter.
Die Hauptlaſt der Mühen und Anſtrengungen haben Kapell-
meiſter Fritz Reiner und unſer mit beſtem Willen bereites
und tätiges Theaterorcheſter getragen. Jhnen gebührt deshalb
die freundlichſte Anerkennung. Der Dresdener Orcheſterleiter
iſt natürlich an- andere Verhältniſſe gewöhnt. Aber doch wird er
ſich vielleicht gern der Halleſchen Muſiker erinnern, wenn er be
denkt, mit welcher Aufopferung ſie ſeinem Stabe gefolgt ſind.
Für den äußern Rahmen der Handlung hatte Leopold
Sach ſe farbenprächtige Bühnenbilder geſchaffen.

Dr. W. Kaiſer.
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Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 734 Uhr wird das
Luſtſpiel „Kümmelblättchen“ wiederholt. Donnerstag „„Carmen“,
Freitag „Stein unter Steinen“, Sonnabend „Martha“, Sonntag
nachmittag 314 Uhr Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen
„Jugend“, Sonntag abend zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen der
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger und des Deutſchen
Bühnenvereins „Hannerl“, Singſpiel von Dr. Willner und

Reichert; Muſik von Franz Schubert, bearbeitet von Prof.
te.

WalhallaOperettenTheater. „Jhre Hoheit die Tänge
rin“ gelangt nur noch dieſe Woche zur Aufführung. Für die
Tenorpartie wurde Hermann Feiner aus Hamburg als Gaſt
gewonnen. Jn Vorbereitung befindet ſich der OperettenSchwank
Die oder keine“ von FriedmannFrederich und Richard
Bars, Muſik von Walter W. Götze.- Dieſe Operette gelangt hier

und iſt von HermannUrauffüh ielauch die Hauptro
Feiner einſtudiert, der

Provinz Sachſen
Großthüringen

Zur Frage der Bildung eines Großthüringiſchen Freiſtaates
erfahren wir: Ende Auguſt beginnen die Verhandlungen des
Thüringer Vorparlaments über die Schaffung eines Groß-
Thüringen, na vorher Beſprechungen mit preußiſchen Kom
miſſaren ſtattgefunden haben. Die preußiſche Regierung will den
preußiſchen Gebieten in Thüringen (Erfurt, Schmalkalden, Suhl)
ihr Selbſtbeſtimmungsrecht laſſen und iſt mit einer Einbeziehung
dieſer Teile zum neuen thüringiſchen Freiſtaat einverſtanden,
wenn ſie von den Bewohnern gewünſcht wird. Die Stimmung
in den preußiſchen Gebieten Thüringens iſt
aber gegen eine Verſchmelzung mit Thüringen,
man propagiert lebhaft dagegen einen Anſchluß an Preußen, da
die 136 Millionen Thüringer mit 12 000 Quadratkilometern nie
mals lebensfähig für die Zukunft bleiben werden und die Ent-
wicklung dahin drängt, möglichſt große „leiſtungsfäähige Glied-
ſtaaten zu. ſchaffen. Eine Volksabſtimmung würde gegen eine
Verſchmelzung mit den Kleinſtaaten entſcheiden.

tz. Weimar, 23. Juli.
Der neugebildete Arbeitsausſchuß des Staats

rates von Thüringen, beſtehend aus dem Staatsminiſter
Dr. Paulßen-Weimar, Staatsrat Hofmann-Meiningen,
Staatsrat Fröhlich-Altenburg, v. Brandenſtein-Gera und Volks
miniſter Bärwinkel-Sondershauſen hat ſoeben ſeine mehrtägige
Arbeit in Weimar beendet. Er hat an die preußiſche Staats-
regierung das Erſuchen gerichtet, im Laufe der kommenden
Woche mit dem Arbeitsrat in mündliche Verhandlungen einzu
treten und demgemäß mehrere Mitglieder nach Weimar zu ent
ſenden. Weiterhin wurden zwei Mitglieder des Staatsrats be-
auftragt, mit der Staatsregierung in Koburg zu verhandeln, da
die Beſtrebungen, nach Bayern umzuſchwenken, weiterbeſtehen.
Jn ſicherer Vorausſicht des Zuſammenſchluſſes wurde bereits in
Beratungen über die einheitliche Regelung der geſamten Verhält
niſſe in ganz Thüringen eingetreten.

Nach Abſchluß der Verhandlungen mit den preußiſchen Dele-
gierten wird der geſamte Staatsrat von Thüringen wiederum in
Weimar zuſammentreten.
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Wie wir hören, erwägt Waldeck einen Anſchluß an
Preußen, auch in Anhalt iſt Stimmung für einen ſolchen An
ſchluß vorhanden. Nicht un wahrſcheinlich iſt auch eine ſpätere
Vereinigung der beiden Lippeſtaaten mit Preußen.

Aus Thüringen
Die Volksbeauftragten und das Staatksminiſterium des

früheren Herzogtums Gotha haben jetzt verfügt, daß die Verſteigerung von Brenaterf bis auf weiteres verboten
iſt. Um die Verſorgung der Bevölkerung mit Brennholz ſicher-
zuſtellen, hat jeder Beſitzer einer Waldfläche von mehr als 25 ha
nutzbringender Bodenfläche 1 rm für jedes Hektar dem zuſtän-
digen Kommunalverband aufgearbeitet zur Verfügung zu ſtellen.
Jn Anbetracht der troſtloſen Ausſichten, die in bezug auf die
Kohlenverſorgung beſtehen, ratet die Behörde dringend, ſich für
den kommenden Winter rechtzeitig mit Brennholz einzudecken
und ſchon jetzt nach Möglichkeit nur Brennholz zum Kochen zu
verwenden. Auf Grund mehrfach geäußerter Wünſche hat jetzt
das Weimariſche Staatsminiſterium des Jnnern entſchieden, daß
Frühkirſchen von dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe von 45 Pfg.
ausgenommen ſind, da Frühkirſchen nicht als ein allgemeines
Nahrungsmittel, ſondern als Genußmittel für einzelne gelten.
Auch auf ſolche Kirſchen, die jetzt von auswärts herangebracht
werden, findet dieſe Entſcheidung Anwendung. Als Frühkirſchen
gelten nur diejenigen Kirſchen, die beſonders ausgepflückt wer
den müſſen, vor der allgemeinen Kirſchenernte geerntet und bis
zum 15. Juli in den Handel gebracht werden. Kirſchen, die nach
dieſem Termin in den Handel kommen, auch wenn ſie bereits
vor dieſem Zeitpuntk gepflückt ſind, gelten nitht mehr als Früh-
kirſchen. Auf Antrag beteiligter Kreiſe geht auf Anordnung
des Reichsarbeitsminiſteriums die Ziegel bewirtſchaf
tung in den thüringiſchen Staaten jetzt auf den Staatskom-
miſſar für Demobilmachung über. Die Bewirtſchaftung bezieht
ſich auf die Kohlenbelieferung der Ziegeleien, die Freigabe von
Ziegelerzeugniſſen aller Art und die Feſtſetzung von Richtpreiſen,
hierbei erfolgt die Bewirtſchaftung nur nach Anhören eines aus
den Kreiſen der Herſteller und Verbraucher gewählten Arbeits-
ausſchuſſes. Um den Fremdenverkehr in Eiſenach nicht
ganz lahmzulegen, hat das Staatsminiſterium in Weimar jetzt
angeordnet, daß Durchreiſende oder Wanderer ſich bis zu zwei
Tagen in Eiſenacher Gaſthäuſern aufhalten dürfen. Alle ſonſt
anweſenden Beſuchs- und Gaſthausfremden haben binnen einer
Woche, wenn ſie nicht durch Krankheit zum Aufenthalt in Eiſe
nach gezwungen ſind, Eiſenach zu verlaſſen.

Zahlreiche Differenzen beim Transport von Vieh
durch Mitglieder des Viehhandelsverbandes Thüringen haben
jetzt den Verband Thüringen veranlaßt, folgende Beſtimmung zu
treffen: „Die Mitglieder des Viehhandelsverbandes Thüringen
haben das von ihnen freihändig gekaufte, ſowie das ihnen zuge
wieſene Schlachtvieh ab Stall abzunehmen. Eine Vergütung für
die Koſten der Abnahme (VBeſchaffung der Stricke, Einſtreu-
material uſw.) dürfen die Mitglieder weder fordern noch ſich ge
währen laſſen. Dagegen dürfen ſie als Zuſchlag zu den Händ-
lerproviſionen folgende Beförderungsgebühren vom Abnahmeort
bis zur Bahnſtation oder der Schlachtſtelle berechnen: Bei Rin
dern, Kälbern, Schweinen bei einem Transport bis zu 4 km für
das Stück 6 M., über 4 km bis einſchließlich 8 km 8 M. und
über 8 km 10 M.; bei Schafen bei einem Transport bis zu
50 Stück 0,50M. für jedes Stück, über 50 bis einſchließlich
100 Stück 0,80 M. für jedes Stück, bei einem Transport über
100 Stück 0,20 M. für das Stück. Jſt eine förmliche Enteignung
von Schlachttieren verfügt worden, ſo hat der Viehhalter für die
Koſten des Transportes an die nächſte Verladeſtelle aufzukom
men oder die Tiere auf Anfordern der Landesſtelle anzuliefern.
Die Wiegekoſten müſſen in jedem Falle von dem Verkäufer ge
tragen werden.

n. Ammendorf, 22. Juli. (Generalſtreik.) Die
Arbeiterſchaft des hieſigen Jnduſtriebezirkes hatte dem Aufcuf
der U. S. P. Folge geleiſtet und ſich am Generalſtreik gegen den
EntenteJmperialismus beteiligt. In allen Betrieben, einſchließ
lich der Straßenbahn Halle--Merſeburg, auch in dem landwirt-
ſchaftlichen, ruhte die Arbeit vollſtändig. Vormittags fand auf
dem Schillerplatze eine ſtarkbeſuchte Volksverſammlung ſtatt, in
der die Teilnehmer über die Bedeutung des Tages aufge
klärt“ wurden. Der geplante Umzug iſt in letzter Stunde ab-
ar worden. Streik und immer wieder Streikl Und unſere

triebe leiden ſeit Monaten unter dem herrſchenden Kohlen
mangel.

n. Ammendorf, 22. Juli. (Beſitzwech ſel.) Das Ammen-
dorfer Schützenhaus wurde von dem ſeitherigen Beſitzer Acker
mann an den Gaſtwirt Günther verkauft. Der Kaufpreis be
trägt 140 000 Mark.

g. Döllnitz, 22. Juli. (Die Grasdiebſtähle) auf den
Bewäſſerungswieſen der Reide greifen in einer nicht zu be
chreibenden Weiſe um ſich, ſelbſt am Tage gehen die Langfinger

em unſauberen Handwerk nach und täglich werden auch

etwas

Täter überraſcht und A bracht. Die Einfüeines rer e daher notwendig ceſge
um der Ueberhandnahme der Diebſtähle zu ſteuern.

g. Aus dem Elſtertale, 22. Juli. (Der Roggenſchnitt
hat in den hieſigen Feldmarken vereinzelt auf rfem, ſandigem
Boden begonnen. Jm allgemeinen hat ſich der Stand des Roggen
infolge der ergiebigen Niederſchläge weſentlich gebeſſert, gegen
die urſprünglichen Ausſichten, ſo daß ſie befriedigend iſt. Auch
die übrigen Fruchtarten reifen ungemein ſchnell heran, ſo daf
die Arbeiten ſich als recht dringliche geſtalten werden währen
der diesjährigen Ernte und jeder Tag zum Einbringen des
Ernte edeutungsvoll iſt.

z lus der Elſter- und Luppenaue, 22. Juli. (Die Feld
diebſtähle mehren ſich auch in den hieſigen Auengebieten
und nehmen einen geradezu bedrohlichen Charakter an. Jn der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurden von Auffſichtsbe-
amten in Burgliebenauer Flur ſieben Perſonen betroffen, welche
aus einem angrenzenden Bezirk kamen und nach dem Befunde
Gerſte ausgedroſchen hatten. Die Perſonalien zweier Beteiligten
konnten feſtgeſtellt werden, ſo daß Anzeige erſtattet wurde.

Croppenſtedt, 22. Juli. Einem Raubanfal)) zum
Opfer gefallen iſt Freitag der 15jährige Gymnaſiaſt Heini Harz
aus Erfurt. Er kam von Halberſtadt zu Fuß, um die Ferien
hier bei ſeinem Onkel, Maurermeiſter Harz, zu verleben. Unter
wegs 8 ſich ihm ein unbekannter Mann an, der angeblich
den gleichen Weg hatte. Zwiſchen Heynburg und Croppenſtedt
forderte der Fremde den jungen Mann auf, ſich zum Ausruhenerft mal in den Chauſſeegraben zu ſetzen. Hier packte er ihn
plötzlich an, ſteckte ihm ein Taſchentuch in den Mund und ſchlug
mit einem dicken Knüppel derart auf ihn ein, daß er beſinnungs-
los zuſammenbrach, raubte den jungen Mann bis auf Hoſe und
Hemd vollſtändig aus und ſchleppte ihn blutüberſtrömt in ein
Kornfeld, wo er ſpäter von Arbeitern gefunden und von einem
hieſigen Fuhrwerk mitgenommen wurde. Der junge Mann ſoll
eine ſchwere Gehirnerſchütterung davongetragen haben. Von
dem Verbrecher fehlt jede Spur.

Jlmenau, 22. Juli. Ein Großfeuer) äſ am
Sonnabend im nahen Wümbach drei Wohnhäuſer, zehn unen
und zahlreiche Stallungen und Schuppen ein. Viel Kleinvieh
iſt in den Flammen umgekommen, während das größere Vieh
gerettet werden konnte. Die Feuerwehren aus der Umgebung
leiſteten tatkräftige Hilfe. Das Feuer entſtand bei dem Land
wirt Meuſinger. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts
bekannt geworden.

1. Großlübars, 22. Juli. (Ein Kartoffelbauverein)
iſt hier ins Leben gerufen worden. Er hat zum Ziel, das er
zeugte Pflanzgut durch Anerkennung von ſeiten der Landwirt-ſchaftskammer zu einem höheren Preiſe zu verwerten. Die
Gründung iſt einmal deshalb von Bedeutung, weil ſie die erſte
im Kreiſe iſt, und zweitens, weil hier für mittlere und kleine Be
ſitzer von Sandböden die Möglichkeit beſteht, zu einer höheren
Rente zu gelangen.

DD Jena, 22. Juli. (Von der Univerſität.) Hier
ſtarb plößlich der vielen Jenager Studentengenerationen bekannte
und von allen ihren Mitgliedern ſowie den „Philiſtern“ hoch-
geſchätzte Geheime Kanzleirat Heinrich Flegel im vollendeten
77. Lebensjahre. Er war der Senior der Beamtenſchaft der
Univerſität und hat ſich um dieſe unter drei Kuratoren ſehr ver
dient gemacht. Der alte Herr war erſt am 1. Januar d. J. in
den Ruheſtand getreten. Wie der Alte-Herren-Verhand ſowie

die Aktivitas der Akademiſchen Sängerſchaft „Paulus“ gelegent-
lich ſeines diesjährigen Sommerfeſtes „in ſtolzer Trauer be
kannt gibt, haben 60 ihrer Mitglieder ihr Deutſchtum im Welt-
kriege mit dem Tode beſiegelt.

Jena, 22. Juli (Schülerausſchuß.) Der neue
Direktor der ſtädtiſchen Oberrealſchule hat den Schülern der
Oberklaſſen die Genehmigung zur Gründung eines Schüler-
ausſchuſſes erteilt, nachdem die Lehrerkonferenz deſſen Ein
führung als Vorſtufe auf dem Wege zur freien Schulgemeinde
beſchloſſen hat.

„H5 Sporkbertehte
Vorſchau auf Berlin-Grunewald

Donnerstag, den 24. Juli.
Das aus Flach- und Hindernisrennen zuſammengeſetzte

Programm gipſelt im Podbielski- Rennen und im
Engelbert-Fürſtenberg-Rennen, zwei Flach
konkurrenzen, die die Vertreter der beſten Klaſſe an den Start
bringen. Leider werden ſie nur ſchwach beſtritten ſein. In der
erſtgenannten Prfüung will ſich der Graditzer Stall auf Glocken
turm ſtützen und Abſchluß, der unbedingt gute Ausſichten haben
mußte, zu Hauſe laſſen, was immerhin ein wertvoller Finger
zeig iſt. Glockenturm zeigt ſich in der Arbeit immer von ſeiner
beſten Seite, ſo daß man dem Hengſt heute volles Vertrauen ent
gegenbringen kann. Seinen Haupigegner ſehen wir in dem Ver-
treten aus dem Stall Haniel, Bannwart oder Einhart. Auch
Roſenritter iſt nicht zu überſehen, doch iſt dieſer Hengſt wohl

überſrhätzt. Jm Engelbert-Fürſtenberg-
Rennen erſcheint wieder Marmor am Ablauf, womit der
Sieger gegeben iſt. Gefährlich werden könnte dem Hengſt höch
ſtens Humbug, der in der Arbeit andauernd gefällt. Lorbeer
verſagte neulich zu ſehr, um ihm hier Vertrauen entgegenbringen
zu können. Nachſtehend unſere Vorausſagen für die übrigen
Rennen, die gleichfalls guten Sport bringen.

Vorausſagen:
R. Leuchte--Politur, 2. R. Favoritin-Charley's Coufſin,

3. R. Glockenturm-Stall Haniel, 4. R. Lancelot--Werwolf,
5. R. Feuersnot--Reinfall, 6. R. Olala--Peredur, 7. R. Mar
mor Humbug, 8. R. Engadin--Reinfall--Dardanos.

Vorausſagen für Harzburg
1. R. Domiducus--Freiheit, 2. R. nella-Ukas,

3. R. Stimme von Portrei, 4. R. Fröhlich--Blumenleſe, 5. R.
Ranunkel Mardonius, 6. R. Marcheſe--Draufgänger 2.

Nächſter Galopprenntag Sonntag, den 27. Juli, Grunewald

und Harzburg. e
Sp. V. „Olympia“. Bei den am Sonntag auf dem Sport

platz am Zoo ausgetragenen Gaumeiſterſchaften des Saalegaues
konnte die Spielvereinigung „Olymvia“ im Halleſchen Turn und
Sportverein E. V. entgegen aller Vorausſagen die meiſten Siege
an ihre Fahnen heften. Es gelang den Mitgliedern nicht weniger
als 5 erſte, darunter 4 Meiſterſchaften, 8 zweite und mehrere
niedere Preiſe zu erringen. Hoffentlich gelingt es den Siegern,
auch am Sonntag bei den nationalen Wettkämpfen
der Sp. V. „Olympia“ im Halleſchen Turn und Sportverein die
einheimiſchen Farben gegen die von Charlottenburg, Leipzig
Dresden uſw. kommenden Leichtathleten im Verein mit den
ſonſtigen guten Kämpen der Stadt Halle gut zu vertreten.

Keine Zurückzahlung von verlorenen Toto-Wetten. Da
die Zurückzahlung der Toto-Einſätze bei Zwiſchenfällen in Ren-
nen überhand zu nehmen droht, wird jetzt auf der Grunewald-
Bahn folgende Bekanntmachung für die Wetter angeſchlagen:
„Es wird bekanntgegeben, daß Totaliſatoreinlagen bei Fehlern
die einzelne Reiter machen, nicht zurückgezahlt werden, da dieſes
gegen die Renngeſetze und die Beſtimmungen über den Totali
ſatorbetrieb verſtößt. Die Rennleitung.“

Einen neuen Weltrekord im Speerwerfen erzielte der
Finne Janno Mygrä bei den internationalen leichtathletiſchen

e n (Finnland) mit 65,55 Meter n
erbeſſer n von Lemming- Schweden aufgeſteRekord um 8,23 Meter. ſoe
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das neue SFinanzprogramm
Am Sonntag hat, wie wir bereitz berichtet

haben, in Weimar eine Zuſammenkunft von
Profeſſoren der deutſchen und deutſchöſter
reichiſchen Hochſchulen ſtattgefunden, bei der
die Ausbildung der Finanzbeamten beſprochen
wurde. Die Beratungen wurden mit einem
großen Referat des Finanzminiſters Erzberger
über ſeine zukünftigen Pläne eingeleitet, deſſen
Jnhalt die „D. A. Z.“ wiedergibt:
Die Reichseinnahmen

Der Geſamtbedarf des Reiches einſchließlich der Auf
zungen für die Bundesſtaaten und die Gemeinden wird
26 Milliarden Mark zu bemeſſen ſein. Dieſe Höhe

ert ſich dadurch, daß in Zukunft die Steuererhebung nicht
be von jedem der drei Glieder einzeln, ſondern vom Reich ge
inſam vorgenommen wird, und daß das Reich die Verteilung

Von den 25 Milliarden Mark dürfte das Reich für
über 17 Milliarden Mark beanſpruchen, hiervon ent

en 10 Milliarden Mark auf den Schuldendienſt und 4 Mil
auf die Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

will man den Staatsbankeroht vermeiden, dann muß man
dieſe Beträge Einnahmen verſchaffen, und der Miniſter

wachelt offen, welche Pläne er ſich in dieſer Beziehung gnacht
nnter Berückſichtigung der früheren Einnahmen, der im

jege geſchaffenen Steuern und der Grſparniſſe ſind 8 Mil
den Mark zu erwarten, die fehlenden 17 Milliarden müſſen

z neuen Quellen geſchöpft werden. Als ſolche kommt in erſter
ihe der Ausbau der Umſatzſteu er in Betracht, die ein
fentlich geſteigertes Ergebnis bringen ſoll. Ferner das
eichsnotopfer“. Nicht zu umgehen wird ferner eine
eſteuer ung wichtiger Lebensbedürfmiſſe
n, wenn die notwendigen Mittel aufgebracht werden ſollen.
m Schlußſtein in dieſem Shſtem bildet die Reichseinkommen-

uer, als deren integrierender Veſtandteil die Kapital-
trag s ſteuer anzuſehen iſt. Jm Gegenſatz zu dem erſten
wurfe der Kapitalertragsſteuer wird die neue einen Be-

erungsſatz von 25 bis 30 v. H. aufweiſen. Da eine Staffe-
ng der Kapitalertragsſteuer nach dem Vermögensbeſitz des
uerpflichtigen nicht möglich iſt denn die Steuer ſoll ja an

x Quelle erhoben werden ſo iſt ein beſonderes Syſtem
dacht, um die Ungleichheiten im Kapitalbeſitz zu beſeitigen.

Man wird denjenigen, deren Kapitalbeſitz beſtimmte Höhen
t überſteigt, wach feſtzuſetzenden Stufen Steuerbonds
s Rückvergütung für die bereits gezahlte Kapital-
tragsſteuer ausfertigen, die an den Steuerkaſſen an Zahlungs
zatt für andere Steuern angenommen werden. Hierdurch
fft man, die kleineven Kapitaliſten vor einer zu hohen Be
tung ihres Renteneinkommens zu ſchützen.

Die Reichseinkommenſteuer ſelbſt wird nach
chiedenen Sätzen geſtaffelt werden. Die Einzelheiten hier-

er ſollen erſt ſpäter bekannt gegeben werden. Grundſatz iſt,
z nur das Reich Einkommenſteuern erheben darf, daß weder

Gliedſtagten noch die Kommunen Zuſchläge zur Einkommen-
uer erheben dürfen. Da im Zukunft die Erhebung ſämtlicher

uern überwiegend Reichsangelegenheit iſt, ſo fällt die bis
ige Berechtigung für bundesſtaatliche oder kommunale Zu

hläge fort. Es gibt in Zukunft nur eine einheitliche Beſteue-
ing im ganzen Deutſchen Reiche, die „Steuerinſel n“, die
her beſtanden (z. B. die Kolonie Grunewald, ſowie zahlveiche
deutſche Gemeinden), hören in Zukunft auf, und damit ſind
wanderungen des Kapitals im Jnlande aus ſteuerlikhen
ründen zwecklos.

Die einheitliche Erhebung der Reichseinkommen- und
eichsvermögensſteuer legt dem Reich einen Teil von Verpflich
ingen auf, die bisher Sache der Einzelſtaaten waren, in erſter
ehe gehören hierher die Kulturaufgaben. Miniſter
zberger betonte ausdrücklich, daß in Zukunft das Kulturleben

neuen Reiches nicht verkümmern dürfe. Wenn das Reich
räger der Steuerhoheit wird, dann muß es auch die Einzel
ten inſtand ſetzen, ihre Aufgabe zu erfüllen; und das ge
hieht dadurch, daß das Reich u. a. die alten Univerſitäten mit
nerſtützt, und daß Reſervefonds in den eingelnen Staaten ge
haffen werden für beſondere Bedürfniſſe der Gemeinden

Der Anteil der Gliedſtaaten
Den Gliedſtaaten verbleiben in der Hauptſache die

tragsſluer ſowie die Grund, Gewerbe und Gebäudeſteuern.
huch auf die Reichsvergnügungsſteuer wird zugunſten der
ndesſtaaten verzichtet. Für dieſe Steuern ſowie für die Ge
hühren und die örtlichen Abgaben ſollen vom Reiche für alle
ßundesſtaaten einheitliche Normativbeſtimmungen aufgeſtellt
erden.

Die Gliedſtaaten werden nach einem beſtimmten Schlüſſel
beteiligt an den Reichseinnahmen, wobei der zehnjährige Durch
nitt des Bedarfes zugrunde gelegt wird. Sie erhalten ferner
nen Anteil von 20 Prozent bei der Erbſchaftsſteuer und von
h Prozent bei der Grundwechſelſteuer. Außerdem haben ſie in
inem noch zu beſtimmenden Prozentverhältnis an der Ein
bmmen- und der Umſatzſteuer Anteil.

Vorausſetzung für die große Finanzreform iſt die
Schnelligkeit ihrer Einführung. Damit ſoll nicht

ſagt werden, daß die Vorlagen nun ſo vaſch wie möglich
durchgepeitſcht“ werden, eine gründliche Durchberatung iſt not
endig, aber je raſcher wir die Einnahmen ſchaffen, um ſo eher
ewinnt das Ausland zu uns Vertrauen, um ſo ſchneller können
ir ondgkvest erlangen, der zurzeit für uns noch unewreich

Die neue Reichseinkommenſteuer ſoll möglichſt mit den
irekten Steuern ſchon am 1. April 1920 in Kraft
treten. Auch hier will man ſo viel wie möglich die Erfaſſung

der Steuerverträge an der Quelle vornhmen, namentlich auch
n Arbeitgeber ähnlich wie bei der Jnvaliditätäsverſiche

rung mit herangiehen.
Um die ungeheuren Aufgaben, die mit der gewaltigen
Finanzreform verknüpft ſind, auch nur einigermaßen löſen zu
önnen, iſt eine gründliche Reform unſerer ganzen
Steuerorganiſation notwendig, und dieſe ſoll ebenfalls ſo ſchnell
wie möglich geſchaffen werden. Da die Steuererhebung jetzt
eichsſache wird, ſo werden die Steuerbeamten in Zukunft
Reichsbeamte. Jn welcher Weiſe ſich der Aufgabenkreis
dieſer Beamten verſchiebt, geht daraus herbor, daß in Zukunft
W v. H. der Einnahmen der Reichskaſſe zufließen (gegen
früher 85 v. H.), während die Gliedſtaaten 10 v. H. die Ge
meinden 16 v. H. (früher beide zuſammen 66 v. H.) erhalten.
Ein gewaltiges Heer von Beamten wird notwendig ſein, um

Buchkontrolle,
Ausbildung

ungeheure Arbeit der Steuereinſchä

arg uſw. zu Für

dieſer Beamten ſollen in den einzelnen eten“
beſondere Ausbildungskurſe, an denen Theoretiker
und Praktiker mitarbeiten, geſchaffen werden. Grundſatz iſt
dabei die Einheit lichkeit der Veranlagung im
ganzen Deutſchen Reiche. Durch die gründlchere Vorbildung der
Steuereinſchätzungsorgane ſoll der Ausfall an Steuererträgen
infolge des Landverluſtes, den der Frieden mit ſich bringt, aus

d

Die HSinanzämter
Vom 1. Oktober 1919 ab wird eine Reichs vermögens-

verwaltung geſchaffen, der u. a. die Truppenübungsplätze,
Kaſernen uſw. ü werden. Die Organiſation der Steuer
behörden im Deutſchen Reiche wird von Grund auf geändert,
wobei die ſüddeutſchen Verhältniſſe zum großen Teil als Vor
bild für das Reich gelten. Die oberſte Stelle iſt das Reichs
finanzminiſterium, dem die Landesfinanz-
ämter unterſtehen. Dieſe ſind zergliedent in drei Ab
teilungen: je eine für direkte und Verkehrsſtiuern, für Zölle
und für Vermögensverwaltung. Der Unterbau iſt das Fi
nanzamt, eine für Preußen neue Einrichtung. Jnsgeſamt
werden vorausſichtlich 20 Finanzämter geſchaffen, davon ent
fallen u. a. auf Bayern 2, auf die ſieben thüringiſchen Staaten
zuſammen 1 Finanzamt,

Die Finanzämter ſollen bereits am 1. Oktober 1919 in
Tätigkeit treten. Aufgabe der Hochſchulen ſoll es ſein, ſo ſchnell
wie möglich das vorhandene Begamtenmaterial entſprechend
fortzubilden, die neuen Beamtenanwärter in beonderen Kurſen
zu erziehen und auszubilden. Dabei wird Wert auf beſondere
Kenntnis der Finanzwiſſenſchaft, des Finanzrechts, der Steuer
pſychologie und Steuermoral ſowie der Volkswirtſchaftslehre
gelegt. Wie ergänzend Profeſſor Prion mitteilte, kommen dvei
Kategorien in Betracht: die laufende Ausbildung der zu
künftigen Beamten, die Fortbildung der mittleren Beamten und
die Ausbildung der jetzt notwendigen neuen Beamten.

Jn der ſehr umfangreichen Diskuſſion, die fich über das
Thema „Die Ausbildung der Finanzbeamten“ anſchloß, gab
Reichsminiſter Erzberger auf Anfrage noch eine ganze Rethe
von intereſſanten Auskünften über die ſchwebenden Fi
nanzprobleme. Er wies darauf hin, daß wir bis 1. März
1921 20 Milligrden Goldmark der Entente zu bgzahlen haben,
was bei dem heutigen Werte 66 Milliarden Papiermark dar
ſtellen würden. Trotz dieſer ungeheuren Höhe ſeien wir aber, ſo
erklärte der Miniſter, imſtande, den weitaus größten Teil
dieſer Summe zu regulieren, da die Beträge, die uns von der
Entente angerechnet werden auf Grund unſerer Leiſtungen,
ſchon jetzt einen ſehr erheblichen Bebrag der erwähnten Summe
ausmachen,

verhinderung der Steuerdefraudation
Im Anſchluß daran gab der Miniſter den anweſenden Hoch

ſchullehrern einen Einblick in die wichtigſten Pläne zur Ver
hinderung der Steuerdefraudationen, die
außerordentlich weitgehend ſind. Die geplanben Maßnahmen
ſollen in gleicher Weiſe zur Unterdrückung der Steurdefrau-
dation und zur Verhinderung der Kapitalflucht ins Ausland
dienen. Hierher gehört die von uns bereits angekündigte Ab
ſtempelung der Wertpapiere, Kupons und
Talons mit dr Maßgabe, daß die nicht zur Abſbempelung ein
gereichten Stücke zugunſten des Reiches verfallen.
Ergängt wird dieſe Maßnahme durch die Pläne des Reichs
finanzminiſters, den geſamten Notenumlauf einer
Kontrolle zu unterziehen, wobei er hofft, unge-
heure Summen von gehamſtertem Geld aus dem Verſteck zu
locken. Schließlich konmt eine Kontrolle des Ausland-
beſitzes deutſcher Kapitaiſten in Betracht, die, wenn ſie nach
den Jdeen Erzbergers zur Ausführung gelangt, für diejenigen,
die ihren Beſitz bei der Steuerdeklargtion nicht angeben, eine
bisher noch nicht bekannte Form der Schädigung dieſer finan
ziellen Deſerteure darſtellen wird. Grzberger ſelbſt erklärte,
daß ſeine Maßnahmen in gewiſſem Sinne „geradezu als
brutal“ anzuſehen ſeien, aber er ſagt ſelbſt, daß er vor
keinem Mittel zurückſchrecken wird, das ihm geeignet
erſcheint, verſtecktes Geld herauszulocken oder Steuerdefraudan-
ten den Betrag zu enlziehen, den ſie bei ihrer Steuererklärung

verheimlicht haben.

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Aufhebung der Zwangswirtſchaft im Wollengewerbe. So-

weit noch Beſchlagnahmen oder Beſchränkungen des Erwerbs und
der Verarbeitung von Rohwolle, Wollgarnen und Wollwebwaren
vorlagen, werden ſie laut „Deutſche Konfektion“ nunmehr nach
einem im Reichswirtſchaftsamt gefaßten Beſchluß vollſtändig
aufgehoben. Auch alle Höchſtpreisbeſtimmungen fallen damit
fort. Ferner iſt die Abſicht der behördlichen Bewirtſchaftung und
Kontingentierung für einzuführende Textilrohſtoffe, ſoweit ſie in
der Wiſſellſchen Planwirtſchoft vorgeſehen waren, aufgegeben.

Reichskalirat und Lohnfrage in der Kaliinduſtrie. Die be
vorſtehende Schaffung des Reichskalirates iſt mit auf die energi-
chen Bemühungen der Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter
der Kaliinduſtrie zurückzuführen. Sie ſind gemeinſam bei der
Regierung aufs nachdrücklichſte vorſtellig geworden, damit in aller
Kürze der Reichskalirat ins Leben treten könne. Der Reichskali-
rat wird zunächſt die neuen Preiſe für Kaliſalze beraten. Auf
Grund dieſer Preiſe werden dann automatiſch der allgemeine
Tarifvertrag und die Bezirkslohntarife in Kraft treten, die den
Arbeitern der Kaliinduſtrie eine weſentliche Lohnaufbeſſerung
dringen. Die Lohnfrage wird alſo innerhalb kurzer Zeit eine
den Wünſchen der Kaliarbeiter entſprechende Regelung erfahren
und damit hoffentlich die Kaliinduſtrie vor neuen Störungen be
wahren.Erhöhung der Preiſe für Bleifabrikate. Die Deutſche Ver-
kaufsſtelle für Bleifabrikate erhöhte den Preis um 30 „A pro
100 Kilogramm. Der Händler-Lagerpreis ſtellt ſich demgemäß
auf 210 A.

Preiserhöhung für Schlöſſer. Die Preiskonvention für Tür-
ſchlöſſer hat mit Wirkung vom 20. Juli ab die Preiſe derart er
höht, daß die bisherigen Teuerungszuſchläge von 400 auf 500
Prozent hinaufgeſetzt werden.

Preiserhöhungen für Beleuchtungskörper. Die Konvertion
der Erzeuger von Beleuchtungskörpern erhöhte den Teuerungs-
zuſchlag für ſämtliche Lieferungen auf 25 Proz. Die Glüh-
kampenfabriken erheben auf die ſeit dem 28. Januar

eltenden Liſtenpreiſe einen Teuerungszuſchlag von 80 Proz. mitſoforiger Gültigkeit.
Erhöhung der Eiſengießereiverkaufspreiſe. Der Verein

deutſcher Eiſengießereien hat die Verkaufspreiſe vom 20. Juli
ab um 15 Prozent erhöht.

Niederländiſche Handelskammern in Leipzig und Hamburg.
Nach einer Meldung des Jnternationalen Telegraphenbureaus
aus Amſterdam plant Holland die Errichtung von Handels
kammern in Leipzio und Hamburg.

Verein deutſcher Werkzeugmaſchinenfabriken. Jn der General
verſammlung, welche kürzlich in Leipzig ſtattfand, wurde die
ſchwierige Lage der deutſchen Werkzeugmaſchineninduſtrie ein
gehend beſprochen. Die Geſchäftsführung war in der Lage, das
Reſultat einer Produktionsſtatiſtik, die ſich über 5 Jahre
erſtreckt, vorzulegen, aus der die Bedeutung der Induſtrie ihrem
vollen Umfange noch zum erſten Male gewürdigt werden muß:
Während bereits im Jahre 1914 die Geſamtproduktion der Jn
duſtrie einen Verkaufswert von 950 Mill. Mark umfaßte, hat Regenſchaver.

dieſer Betrag im Jahre 1917 eine Steigerung auf 17700 W.
Mark erreicht. Jn den Zwiſchenjahren und auch im Jahre 1918
war ſelbſtverſtändlich die Produktion weſentlich geringer.
Jmmerhin geben dieſe Zahlen einen Beweis von der außer
ordentlichen Leiſtungsfähigkeit dieſer Jnduſtrie, die bei voller
Ausnutzung der vorhandenen Anlagen und ausreichender Mate
rialbelieferung zu den heutigen Preiſen auf eine Jahresleiſtung
von Milliarden Mark geſchätzt werden muß. Die Umſtellung auf die Friedensarbeit iſt nach gergſärtiger Vorbe

reitung zzum Teil durchgeführt, zum Teil noch im Gange.
Abſatz im Jnlande iſt zurzeit n r jedoch iſt, nach längerer
Pauſe, eine des Marktes feſtzuſtellen. nsbeſondere hat das Auslandsgeſchäft wieder an Umfang
zugenommen. Allgemein wird es fühlbar, daß die ausländiſchen
Käufer gern die alten Beziehungen wieder aufnehmen und
deutſchen Werkzeugmaſchinen, deren Qualität ſie ſtets zu ſchätzen
wußten, den Vorzug geben. Leider laſtet noch immer auf dieſer
Induſtrie die Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft, die trotz aller
Bemühungen der führenden Jntelligenzen nicht zu neuer
Arbeitsluſt und der früheren Zubverläſſigkeit zurückgeführt wer
den konnte. Wenn ſich die Arbeiter in ihren Lohnanſprüchen
nicht noch erheblich beſcheiden, iſt eine nutzbringende Herſtellung
von Werkzeugmaſchinen unmöglich, und der Niedergang der ge-
ſamten Induſtrie unaufhaltſam. Auch die ungünſtigen Wirkun-
gen des Friedensvertrages ſtanden zur Erörterung. Es kann
nur die Hoffnung ausgeſprochen werden daß noch Milderungen
in den äußerſt ſtrengen Beſtimmungen über die Wiedergur-
machung durch Lieferung von Erſatzmaſchinen ſowie gerechtere
Abmachungen über den gewerblichen Rechtsſchutz durch nachträg
liche Verhandlungen erreicht werden können.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Georg Liebermann Nachf., A.-G., Frankenan. Der Auf

ſichtsrat des Unternehmens, das bekanntlich zum Konzern derTüllfabrik Flöha gehört, beſchloß, der auf den 8 September ein-

berufenen Hauptverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 3 Prozent (i. V. 5 Prozent) in r zu bringen.

Gothaer Lebensverſicherungs-Bank auf Gegenſeitigkeit. Der
Neuzugang an Verſicherungen war im Jahre 1918 der höchſte
r Beſtehen der Bank. Er betrug 99 084 622 (i. V. 56 781 764

ark). Der Geſamtverſicherungsbeſtand der Bank erfuhr einen
reinen Zuwachs von 55 961 506 und ſtieg auf 1 243 879 039 A.
Der Eingang an Beiträgen iſt um 6 448 496 A auf 55 165 042
und der Ertrag an Zinſen und Mieten um 648 875 auf
20 886 617 gewachſen. Die Sterbefallsausgabe war höher als
im Jahre 1917, blieb aber ohne die Ausgabe für Kriegsſterbefälle
er der rechnungsmäßigen Erwartung zurück. Für Kriegs
terbefälle allein erhöhte ſich die Ausgabe von 6 416 838 auf
8 288 356 A. Der Ueberſchuß ſtellt fich auf 6762 763
(14 091 754). Dieſer ſtarke Rückgang iſt auf die außerordentliche
Ausgabe für Kriegsſterbefälle, den Rückgang der Wertpapierkurſe
und die Steigerung der Verwaltungsausgaben. für 1918 zurück
zuführen. Von dem Ueberſchuß entfallen 2867 268 A (7 057 031)
auf den alten Verſicherungsbeſtand und 3 895 495 A (7 034 223)
auf den neuen Verſicherungsbeſtand. Hieraus fließen dem

re r Verſicherungsteilnehmer füralten Beſtan 32 402 965), füſtand 3 433 480 A (6 292 906) m e t e
Sächſiſche Farbenfabriken Cunsdorf J. C. Schulz, Akt.Geſ.

Für das erſte Geſchäftsjahr nach Umwandlung der Firma in
eine Aktien- Geſellſchaft gelangt eine Dividende von 10 Prozent
zur Verteilung. Ferner beſchloß die Generalverſammlung die
Erhöhung des Aktienkapitals um 100 000 M. auf 300 000 M.
Die neuen Aktien, die zum Kurſe von 105 Prozent ausgegeben
werden, ſollen den alten Aktionären im Verhältnis 2:1 ange-
boten werden.

Chemiſche Düngerwerke Bahnhof Baalberge A.-G., Baal-
berge bei Bernburg. Nach dem Geſchäftsbericht hat ſich in dem
Geſchäftsjahr 1918/19 infolge Sinkens der Kurſe der Kriegs
anleihe eine Abſchreibung von 83 800 M. auf Effektenkonto als
notwendig erwieſen. Zu ſonſtigen Abſchreibungen werden
76 319 M. (91 882 M.) verwendet. Der Fabrikationsgewinn
ſtieg in 1918/19 auf 591 759 M. (502 160 M.). Andererſeits er
höhten ſich die Unkoſten auf 885 870 M. (291 490 W), ſo daß
einſchließlich 65 000 M. (64 937 M.) Vortrag ein Reingewinn von
270 889 M. (275 616 M.) verbleibt, der wie folgt verteilt werden
ſoll Spegzialreſerve 10 000 M. (wie i. V.), Tantieme an Vorſtand
und Aufſichtsrat 31 358 M. (20 617 M.), 16 Prozent Dividende
(i. V. 18 Proz.) 160 000 M. (180 000 M.), Kriegsſteuerrück-
lage 56 000 M. Vortrag auf neue Rechnung 13 351 M.
(65 000 M. Ueber die Ausſichten über das neue Geſchäftsjahr
läßt ſich heute bei den gänzlich ungeklärten Verhältniſſen weni-
ger als je etwas ſagen. Nach der Bilanz ſind Vorräte mit
310 671 M. (137 912 M.) bewerktet. Die Effekten ermäßigten
ſich auf 335 400 M. (711 200 M.) und Beteiligungen auf 7573 M.
(20 000 M.). An Bankguthaben waren 212 639 M. (222 195 M.)
und an bat 19863 M. (7463 M.) vorhanden. Die Debitoren
erhöhten ſich auf 216 476 M. (163 289 M.), während die Kredi-
toren ſi chauf 107 455 M. (323 449 M.) ermäßigten.

Verſchiedene Mitteilungen
Vorausſichtliche Wirkung der Blockadeaufhebung. An zu

ſtändiger Stelle wird vermutet, daß uns aus dem neutralen und
dem bisher feindlichen Auslande große Mengen von Lebens-
mitteln angeboten werden, zunächſt freilich noch zu hohen
Preiſen. Die bevorſtehende Aufhebung der Deviſenordnung
wird den Handel erleichtern, aber nur teilweiſe, denn dem ge
waltigen Bedarf Deutſchlands entſprechen die zur Verfügung
ſtehenden Zahlungsmittel nicht. Nur ein langfriſtiger Kredit
kann uns Zahlungsmittel für unſere dringendſten Bedürfniſſe
ſchaffen. Die Regierung iſt eifrig bemüht, unſeren ausländiſchen
Kredit zu heben. Langfriſtige Kredite würden die Valuta ſteigern
und eine Senkung der Preiſe herbeiführen. Die Kreditgeber
werden aber nur Vertrauen zu uns gewinnen, wenn hier ge
arbeitet wird. Die Aufhebung der BVlockade wird
eine ſofortige entſcheidende Umwälzung unſerer
Ernährungswirtſchaft nicht bringen können. Doch wird
mit einer fühl baren Beſſerung zu rechnen ſein. Eine
großzügige Einfuhrkontrolle muß beſtehen bleiben, bis der Aus
gleich zwiſchen Angebot und Nachfrage hergeſtellt iſt. Bis dahin
muß der Handel ſich Beſchränkungen auferlegen.

Schutz deutſcher Guthaben in Ungarn. Die vom deutſche
öſterreichiſch- ungariſchen Wirtſchaftsverbande
in Berlin bzw. von deſſen Schutzſtelle für deutſche Guthaben in
Ungarn nach Ungarn unter Führung des Syndikus Brandt ent
ſandte Kommiſſion kehrt jetzt über Wien nach Berlin zurück.
Einem e des „Neuen Tag“ teilte Brandt mit, daß die
ungariſche Räteregierung wohl alle möglichen Zuſicherungen
gebe, die reichsdeutſchen Guthaben nicht anzugreifen, daß aber
auch Fälle bekannt geworden ſeien, in denen tatſächlich die reichs
deutſchen Guthaben angegriffen wurden. Die Kommiſſion des
Wirtſchaftsverbandes proteſtierte aufs energiſchſte gegen die Jn
angriffnahme des reichsdeutſchen Beſitzes in Ungarn. Den
Proteſten wurde auch in faſt allen Fällen Folge gegeben, doch
bedarf das reichsdeutſche Eigentum nachdrücklichen Schutzes. Was
die durch die Räteregierung vorgeſchriebene Anmeldung der
reichsdeutſchen Forderungen und Guthaben in Ungarn anlangt,
ſo hat die Kommiſſion erreicht, daß dieſe Friſt bis zum
31. Auguſt verlängert wurde.

eine Tubei CQhlorodont
für Reise und Landaufentnalt mitzunehmen.

Vergessen
Sie nicht,
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Stellen Kngebote

Original Weok- und Silesia-Elnkoch-Gläser, e Louis Bökor, Ieiprigersh

Blattmetall- und PBronzefarben
Werke ſucht eingef. ſtrebſamen

Vertreter.
Eingeb. Offerten unt. Z. 1813 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Vertreter
geſucht für proviſions-
weiſen Verkanf von
stoſſſchuhriemen und

Halbſchuhbändern.

A. H. Drevtfuss,
Freiburg i. V.

Suche zum 1. 8. od. ſpäter

Kinderfräulein od.

Kindergärtnerin

II. Klaſſe.
Frau Direktor Mentvuol,
Eisleben, Königſtaße 22.
Suche zum 1. Okt. eine in

allen Zweigen eines Land
baushaltes erſahrene,
tücht. Mamſell.

gen mit Bild u. Geltsanſprüchen erbeten an
au Ilse Bsckelmann,

Rittergut Wüſtenbuchholz
ei Perleberg.

Suche für bald junges
Mädchen zur Erlernung

des Haushaltes
ohne gegenſeitige Vergütung.

Frau F. Meyenberg.Nittergut eſtgreußenbei Greußen in Thür.
Vaterſändis eher Frauenveroin alſo

lucht zum 1. Aug. für ſeine
Kinderbeilſtätte 2 zuverläſſ.
veſcheidenegmdchen,
welche in Hausarb. Wäſche
erfahren u. kinderlieb ſind.

Meldungen mit
eugnifſſen vormittags

chimmelſtraße 12.

egen Verheiratung meiner
jetzigen ſuche ich zum 1. Ok
tober d. Js. eine nicht zu
ſüchtige Ranſel.

Frau R. Riehter,
Gut Reußen, Kr. Delitzſch.

tellen Geſuche

Jn welch' land wirtſchaft
lichem Betriebe findet junges,
beſſeres Mädchen

Aufnahme als
lernende Gutsſekretärin?

amilienanſchluß erwünſcht.
ffert. erbeten unt. Z. 1820 an

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

KGalovertehr

100000 M.
will ich auf gute Acker-
hypothek zu 4 80kort
oder zum I. Oktober aus-
leihen Off. unt. H. 5 5758
an Haasenstein ger
A.-0., Hagdeburg, erb.

8000 Mark,
groiren innerh.

randkaſſe, von pünktl.
Zinszahler geſucht. Off.
u. I. B. 45 poſtlagernd

Hettſtedt.

lieli monatl. Rückzahlsg.

verleihen sofort
H. Blume Co. Hamburg 5

cAAAIin joder Höhe

De 220.00

1 Posten
(reiner

in 50 rProbeſendunwir. G urb
andelserlaubnis Nr. S.

r

garantiert reiner Tabak, F-Bander.MWundſtuück (kein Pappmundſt.), volle, ge

Cigarette i fra 769 uar per Stück.Probeſendung 3000 Stück per Nachnahme

e

r per Nachnahme.
Gegr. I CigarettenGroßhandlg.

igaretten
e

Cigarren
Tabak)

r 1000 St. 800.00 Mk.

eat, Fisenach.Tel. 1171.
6. 17.1218 lt. Verf. v. 38.

kahrrackSchlguche
und Außenbereifung,

Ia. Auslandsware, kann laufend liefern

Th. Michels, Hagen i. V.
Fernruf 2934.

Weſchaffun

Ab
in

2 braune ngarn, Sjährig,

Perſer Teppiche,
ei größere und einige kleine Stücke, wegen dringender

von Barmitteln preiswert zu verkaufen
itteilungen unter 18 783 an UnagVegler, Leraig J

Mittwoch, den 23. er., ſtehen
den Stallungen Leipziger

Straße 54 von auswärts eingeſt.,
mit voller Garantie zur gefl.

Muſterung n. Verkauf
folgende Pferde:

1,63 groß, 2 Hol-
Keiner Fuchs und Hranner, Wallachen, Sijährig,
1,65 groß, 2 preuß. Suchsſtuten, 6jährig, 1,68
groß, 1 hellbranner Ruſſe, 5jährig, Slanſchtmmel,

bjährig, 1,75 groß, 1 Pelgier, 6jährig.
Die Pferde befinden ſich ſämtlich im beſt rer ſind zugfeſt, fromm und ſicher, r

ren.

VFricke's FVuhrbetrieb,
Leipziger Straße 54. Telephon 5694.

dunkelbr.
vjährig, geritten und gefahre rleichtes und mittleres Vewſcht in

BRisenhut,

Stute,
Merſeburger
Str. 96, I. r.

Telephon 2804.

ſthof
mit Poſthilfſtelle mit allem

ubehör zu rn n.ebernahme kann ba leſt
erfolgen.

E. Mstoe,
Hainrode b. Sangerbanuſen,

Bahnſtation Wallhauſen.
Mit 3000 Mk. Anzahlunerwerben Sie ein nrayiung

Einfamilienhaus
in Forſter Lage. Näh. unter
Chiffre J. 6149 an Huvag.
Haasenstein Vogler,A. G. Halle a. S.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Sohlafzimmer

Küchen
ca. 150 Timm er

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Abert Martick acht.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Gut erh. Chenille-
Gardinen, Stores,

Tuchdecke,
120 em, zu verkaufen.Jägerplatz 9 II.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeuge v Strumpiwaren

in dem ersten Sperialgesehäft

t. Schnee Hachf.,
Er. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Amöbelverwertung,
Halle a. S. Tel. 3882.
Z. Moritzzwinger 3.

Eiche Schlafzimmer,
ebraucht, ſehr gut er
alten, von 2000 Mk. an.

Nußbaum- Schlafzimm.
gebr., ſehr gut erhalten,
neue Drellmatratzen,

Schlafzimmer, nenKiefer, geſtr. u- laſiert,
mit Marmor und guten
Drellmatratzen, großer
Ankleideſchrank, ür
1700 Mk.

Wopgimmer, Mahag.,
950 Mk.

Waprugimmer, Birke,
750 Mk.

Wohn immer, Nußb.,
Neue ſiebenteil. Küchen,

Büfett, gute Lackfarbe,
595 Mk.

Schränke, e
Cbaiſelongue, Stüble,

Tiſche, Sofas.Weiſe Reformbetten
mit Drell Auflage
matratzen 265 Mk.
BPmil Winkel,
Moritzzwinger Z.

Gummi-Räder
für Kutſchwagen, faſt neu,
verkauft D. Keil NVachf.,
Wagenfabr., Martinſtr. 3/4.

Küchenabfälle
zu Futterzwecken

einen halben
abzugeben, Zu erfragen u.
Z. 1819 in der Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg.

RKaufgeſuche, J

Als Bernufslandwirt ſuche

W Gutvon 150 bis 250 Morgen zu
kaufen. Gut. Boden, Ge-
bäude und Inventar Bed.
Uebernahme ſofort. Schriftl.
Angebote unter R. H. an
Rud. Mosse. Bernburg 3. S.

runden
Backtrog c hisentrant,
Bäckermeiſter, Hettſtedt.

Dogcart oder
Halbverdeck

für ärztl. axis geſucht.
Angeb. mit Preisangabe an

Dr. Eisler, Brebna.

Amtliche Bekanntmachungen. Vermsgensſtand zw. Z. Dezember

e e ehe Mk.Bekanntmachung. e sein ed b Apotbeker- Inventar-Kontokamer l on reht z re bis ein 10 Proz. Abſchreibung 4/05
lich u. Mis. an diesſeitiger Limtsſtelle zur GgenoſſenſchaftsbankAnteile

z e gen L rer Saalkreiſes. rer ter Lan eZ. V. Frbr. et Nordenfiyent., Regierungsaſſeſſor. e s 3 i du. gen t r
2 nBe anntmachung. Reſerveſends goni

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat auf
erordnung vom 3. April 1917 vomGrund des t 4 der V

16. Juli 1919 ab bis auf weiteres folgende Höchſt
preiſe feſtgeſetzt und zwar bei

ür Erzeuger r Großhändlerf Vig a 35

Gewinn per 1918 Summe der Paſſiva M. d
Mitgliederbewegung:

ahl der Betrag der VetrgMitglieder Geſchäftsguthaben da

Erbſen g. tand am Anfang desAlte Pfg vlrabt 18 Pfg. 23 Pfg. V ſwäſts jahre u 23 500 Mk. 300009
Dalke, den 19. Juli 10to. nahe 318 2 40Der Kreisauseſchuß des Saalkreiſes. Abgang im Laufe desJ. V. Frhr. von Nordenfiyeht. Regierungsaſſeſſor. c chaftsjabres 1918

tand am Ende desEinſchränkung des Eil- und hitietres
Srachtſtückgutverkehrs.

In Halle wird die Annahme von Eil- und Fracht-
ſtückgut am 25. und 26. Juli 1919 geſperrt. Nur dringe
Lebensmittel als Eilgut n

Halle (Saale), den 23. uli 1919.
Eiſenbabn-Verkebrsamt.

25 540Schaſſtädt, den 25. Juni 1919.
a. Aalſtvatungegenr fernen ſweſtnn

beſchränkter Haitvpfüg

Sundſachen- Verkauf.
Freitag, den 25. d. Mt8., von S. Uhr vormittags

an findet in unſerem Fundbüro hier, Thielenſtraße Nr. 1,
öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden gegen
ſofortige Barzahlung ſtatt. Eiſenbahndirektion.

Spedition
O. Weidlich. Osk. Heinrich. P. Schmiät

Bei einem Pferde des
V. W. Paattz. hier, Julius
n wordenall e,

Bekanntmachung.
Kgoreehennere Herrn

ühnſtraße 4, iſt Rände
en.

den 19. Juli 1919. Die Polizeiverwaltung.

Lagerhäuser

Bei einem Pferde des Herrn Rohleder, hier,
Bekanntmachung.

u re 12, iſt Ränude feſtgeſtellt worden.
a lle, den 21. Juli 1919. Die Polizeiverwaltung.

Robert Haberling- Berlin v

Wratzke u. Steiger,
Juwelen Gold

Hotlieferanten,
Poststr. 9,10.

SilIber.

Gustav Werne
Anmntiquitäten,

Grutshbesitzer!

grünen Bohnen
(Busch-, Peri- u. Wachsbohnen)

Richard Ziegler, Grosshädlg.,
Halle a. S., Gr. Gosenstr. 34. PFernrut 5830.

dureh

bandwirte!
beipzig, Georgiring 2, I (am Auyustusplenn

Grosse Ausstellung wertvoller Antiquitäten,
Möbel historischer Stilarten. Ankauf ganzer Samp

lungen, wie einzelner Stücke von Wert.
Sachverständ. Taxo. Fernsprecher 13
e

Beleihung von

bouis Börner Kriegsanleihen

WerKstätten

Tuchversanck
Damen- u, Herrenstoffen
für Anzüge, Paletots, Kostüme u. Kleider.
Nur gute Stoffe, Kein Papierzusatz, Keine Ersatzware.

ustersendung gegen Nachnahme von 3 Mark, welche

Birelkt ab Fabrilc
Vers an d von

bei Bestellung vergütet werden.
LImckenwalder Wollwarenfabrik

Joh. Asendorf.,
Luckenwalde bei Berlin.

und aller ſonſtigen

für Raumkunst

Wertpapiere.
L. Schönlicht,

angeeeh
Poſtſtr.Stadt Hamburg.

Komploette
Wohnungseinriehtungen

und einzeluo immer
in gediegener Ausführung

Kinder-Selbsifahrer
(zuverlässiges Fabrikat

sehr preiswert.und soliden Preisen. O. V. R t ter,

Glubs oss el Leipzigerstrasse 90
schwellenderin weicher,

Rindleder-
Ia. halbfetten

entner täglich

W

Nervöſe Schlafloſigkeit
wird behoben durch

Angloval
(Extr. Valerian. ops.)

nur aus Pflanzenſtoffen bereitet.

Preis 5.
Generaldepot: HohenzollernApotheke,

Berlin W J in Asuftaſtr. 50.
elefon Lützow

Zu beziehen durch ſede Apotheke.

ehe Berg Rahmkäſe

re ar h(markenfrei)
offeriert jedes Quantun

Bremen,G. Weber, Babnhoſſtr.ß
Tel. Roland 6809.Vehtoe

Tennishälle
mit Fllabeznsind eingetroffen.

C. W. Riätter,
C Leipzigerstrasse 90.

liefert, repariert
reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631

z. Verkauf von

Seidene

echten Bohnerwachs

AueinigerSchntzmarko
Jabrikant,

verwenden.

wieder prächtig.
auch

Carl Gentner, Göppingen (Württbg.)-
Vertreter: Eberwien Co., Halle a. S., Talamtſtr. 2.

Es iſt nicht nötig,

Nigrin
Staub vom Schuh entfernen,

mit weichem, trockenem Lappen
nachreiben und das Leder glänzt

des beliebten Parkettwachſes „Roberin“:

kauft man preiswert
bei

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtraße 84.

Rucksäcke,

Ia. Segeltuch mit breit.
derriemen, s

zu regulären Preiſen.

Da amerſt. öpith,

15,80 pro Pfund,
Pa. ameril, Jehweinevetnul

16,50 pro Pfund, beides erſt
klaſſig, gibt jed. Quantum
Städt. Kurverwaltung

Friedrichroda Thüringen
preiswert Sommer und Winterkurort

Proſpekt koſtenlos.

H. Krasemann mmr nurSchmeerstrasse 19.
Erböenstro

in Drahtballen.
Eßhestfecke! Eiverge, E. G. m. b. H.

Meſſer, Gabeln, Löffel Gr. Maärkerstr. ö5.
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AlpaccaSilber, nur erſtkl.
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Alfred Otto, Halle a. S.,

ämorrhoidev.
Versand von aufr
Brosch. gratis u

Serchenfeldſtr J I durch a. Eſephauter.
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Hankhans Paul Schausell Co,, Halle 1. 5, Bitterſeld, Delitzseh,
Rilenburg, Grätenhalnkehen.
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Landwirtſchaftliche Wochenbeilage

Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Finhalt und Thüringen

Seitung
Halle Saale, Mittwoch, den 23. Juli 1910

A

saatenſtandsbericht Mitte Juli
S iſtandsbexicht der Preisberichtſtelle des Deutſchen LandGSaaten ch wirtſchaftsrats.)

Die noch Mitte Juni in den größten Teilen der Landwirt-
ſchaft herrſchende Befürchtung, daß die vorangehende Trocken-
heit und Dürre eine Mißernte für die Futterpflanzen und des
Semmergetreide hervorrufen würde, iſt glücklicherweiſe infolge
der inzwiſchen ſtattgefundenen Niederſchläge nicht eingetroffen.
Während noch Mitte Juni 88 Proz. der Berichterſtatter melde
ten, daß die Regenmenge ungenügend ſei, wird dies Mitte Juli
nur noch von 10 Prozent derſelben berichtet. Seit Ende Juni
und im Laufe des Juli ſind in den meiſten Produktionsgebieten
mehr oder weniger ergiebige Regenmengen gefallen und haben
das Wachstum der zurückgebliebenen Pflanzen in ſtarkem Grade
gefördert. Nur das Sommergetreide, beſonders der Hafer, hat in
manchen Gegenden die durch die ſpäte Beſtellung und Dürre er-
littenen Schäden noch nicht ganz überſtanden. Jmmerhin iſt
auch beizn Sommergetreide eine Beſſerung zu verzeichnen. Jn
des ſind die Niederſchläge keineswegs überall gleichmäßig nieder-
gegangen. Verſchiedene Bezirke wie insbeſondere Mecklenburg,
SchleswigHolſtein, Oldenburg und Baden melden mehrfach, daß
ſie noch nicht ausreichend geweſen ſind. Faſt überall iſt der
Regen im Juli während der Heuernte zur Unzeit gekommen.
Namentlich in Oſt und Weſtpreußen, Hinterpommern, im Staate
Sachſen und im ſüdlichen Bahern ſind gegen Ende Juni und in
der erſten Hälfte außerordentlich ſtarke Regengüſſe vorgekommen.
Im Oſten, beſonders in Oſt und Weſtpreußen, haben die Nieder
ſchläge mehrfach Hochwaſſer hervorgerufen und dazu beigetragen,
daß die Futterernte auf dem Felde ſchon zum Teil verfault iſt.
Auch hat die andauernde Regenmenge vielfach ein ſtarkes Lagern
des Getreides verurſacht. Faſt überall wird jetzt trockenes und
ſonniges Wetter für die Beendigung der Heuernte und für das
Reifen des Getreides gewünſcht. Vielfach wird über ſtarke Ver
unkrautung der Hackfrüchte geklagt, die auf den Mangel an Ar-
beitskräften für das Hacken zurückgeführt wird; ſtellenweiſe
mußten die Zuckerrübenfelder umgeackert werden; ihr Stand
wird häufig als nichtbefriedigend bezeichnet, während die Kar-
toffeln beſſer beurteilt werden.

Jnfolge des Witterungswechſels ſind die Ernteausſichten
günſtiger geworden. Um ſo mehr wäre es zu beklagen, wenn ver
zu erwartende Segen infolge Streiks nicht oder nur zum Teil
unverſehrt geborgen werden könnte.

Die Roggenernte hat in einigen Gegenden bereits begonnen,
doch wird ſie erſt Ende Juli und Anfang Auguſt allgemein ſtatt
finden.

Vom Körnerertrag beim Roggen melden 31 Proz. der Be-
richterſtatter, daß er „gleich“ dem Vorjahre ſein würde,
38 Proz., daß er „größer“ und 31 Proz., daß er „geringer“ als im
Vorjahre iſt.

Der Strohertrag wird beim Roggen von 30 Proz. der Be
richterſtatter als „gleich“ dem Vorjahe bezeichnet, von 36 Proz.
als „größer“ und von 34 Proz. als „geringer“.

64 Proz. der Berichterſtatter (gegen 47 Proz. Mitte Juni)
melden, daß der Stand des Weizens mit „gut“ bis „ſehr gut“,
31 Proz. mit „mittel“ und nur 5 Proz. mit „ſchlecht“ zu be-
zeichnen iſt.

Der Stand des Sommerweizens wird von 39 Proz. der Be
richterſtatter als „gut“ bis „ſehr gut“, von 49 Proz. als „mittel“
und von 12 Proz. als „ſchlecht“ angeſehen.

Die Wintergerſte halten 61 Proz. der Berichterſtatter für
„gut“, 31 Proz. für „mittel“ und 8 Proz. für „ſchlecht“.

39 Proz. (Mitte Juni 31 Proz.) der Berichterſtatter melden,
e n re „gut“ ſteht, 45 Proz. „mittel“ und 16 Proz. (42)
„ſchlecht“.

Mitte Juni wird der Stand des Hafers noch von 30 Proz.
der Berichterſtatter mit „gut“ bezeichnet, dagegen jetzt von
36 Proz., mit „ſchlecht“ von 41 Proz. der Berichterſtatter im Juni
und jetzt nur noch von 20 Proz.

Den Stand der Futterpflanzen hatten Mitte Juni 27 Proz.
der Berichterſtatter mit „gut“ bis „ſehr gut“ angegeben, jett

48 Proz., mit „ſchlecht“ im Junj 42 Proz., jetzt nur noch
roz.

Abſchlachtung von Milchkühen. Die Abgeordneten Witt, von
Keſſel und Genoſſen haben der Preußiſchen Nationalverſammlung
den Antrag unterbreitet, die Staatsregierung zu erſuchen, en de
lich ein Verbot der Abſchlachtungvon Milchkühen
zu erlaſſen, da ſonſt die Verſorgung der Kinder mit Milch
in Frage geſtellt iſt.

dem Entgegenkommen des Wollhandels,

Zeit der Ernte Geltung behält.

Erhöhung der Wollpreiſe. Das Reichs wirtſchaft s-
miniſt.e rium verkennt nicht, daß die Feſtſetzung be-
ſtimmter Stichtage für das Jnkrafttreten der Erhöhung
der Wollpreiſe Unbilligkeiten bereitet, weil die Schafzüchter, die
ihre Wolle bereits abgeliefert haben, die Vorteile der Preiser-
höhung nicht mehr genießen können. Dieſe Schwierigkeiten
werden ſich aber auch nicht dadurch beſeitigen laſſen, daß der Woll
preiserhöhung rückwirkende Kraft gegeben wird. Die Wollſchur
tritt in den einzelnen Teilen Deutſchlands zu verſchiedenen Zeiten
ein. Es würden alſo, da die rückwickende Kraft der Wollpreis-
erhöhung doch auch durch einen beſtimmten Stichtag begrenzt
werden müßte, immer wieder dieſelben Schwierigkeiten in einzel-
nen Teilen Deutſchlands auftretn. Das Reichswirtſchaftsminiſte-
rium bedauert deshalb, nicht in der Lage zu ſein, dem Antrage
entſprechend auf die Reichswirtſchaftsſtelle für Wolle dahin einzu-
wirken, daß der Verordnung vom 25./26. Februar 1919 über die
Wollpreiserhöhung rückwirkende Kraft verliehen wird.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium glaubt vielmehr, daß in
der ſich bereit erklärt hat,

aus Billigkeitsgründen berechtigt erſcheinenden Wünſchen
auf Nachzahlung des Unterſchiedes zwiſchen dem Preis, zu
dem der Wollhandel die Wolle gekauft hat, und dem Preis, zu
dem der Wollhandel berechtigt iſt, die Wolle zu verkaufen, zu
entſprechen, der einzige Weg gegeben iſt, Unbilligkeiten zu ver
meiden.

Ausleihung von Militärpferden. Generalkommando
des 4. Armeekorps weiſt darauf hin, daß ſeine Verfügung vom
30. April 1919 betreffend Ausleihung von Pferden an die Land
wirtſchaft für die Dauer der Frühjabrsbeſtellung, auch für die

Die Reichswehrbrigaden 4, 16
und 25 ſowie die Generalkommandos des 16. und 21. Armeekorps
ſind von ihm Pebeten worden, im Jntereſſe der Landwirtſchaft
gleiche Maßnahmen für ihren Befehlsbereich zu treffen. Durch
die obgedachte Verfügung iſt unter anderem beſtimmt worden,
daß die Ausleihung der Pferde durch die Truppenteile nach ein-

ehender Prüfung der einſchlägigen Anträge zu erfolgen hat.
erückſichtigt werden können jedoch unter den obwaltenden Ver-

hältniſſen nur ſolche Landwirte und Landgemeinden, bei denen
laut eingehend begründeter Beſcheinigung der Ortsbehörde ein
wirklicher Notſtand vorliegt. Die Stellung von Geſpannführern
wird nach Lage der Dinge nur in Ausnahmefällen möglich ſein.
Von Einzelentleihern iſt eine Haftſumme von 300 Mk. für jedes
Pferd zu hinterlegen. Die Entleiher haben die Haftpflicht für
die Pferde nach Maßgabe der vom Kriegsminiſterium hierfür
aufgeſtellten Richtlinien zu übernehmen. Einzelne Landwirte
ſollen Pferde in der Regel längſtens auf zwei bis drei Wochen
geliehen erhalten. Die Pferde können aber aus dienſtlicher Ver-
anlaſſung jederzeit ohne Kündigungsfriſt zurückgezogen werden
Die Truppenteile haben die für jedes Pferd und jeden Tag (auch
Sonntag) zu zahlende Entſchädigung von 1 Mk. ſofort nach Zu-
rückziehung der Tiere von den Landwirten einzufordern. Das
Futter für die letzteren haben die Entleiher ſelbſt zu liefern
bezw. zu beſchaffen.

ftLehrwirtſchaften für Viehzucht. Die Deutſche Geſellſchaft für
Züchtungskunde hatte vor dem Kriege mit einer größeren Zahl
Hochzüchtern vereinbart, daß in den betreffenden Betrieben land-
wirtſchaftliche Lehrlinge wie Volontäre vorwiegend in der Vieh-
zucht ausgebildet werden konnten. Es gibt unter den jungen
Landwirten eine große Zahl, die von Haus aus mit der Acker-
wirtſchaft einigermaßen gut vertraut iſt und ihre Lehrzeit oder
nach derſelben ein weiteres Volontärjahr in einer beſonders
guten Viehwirtſchaft verbringen will. Für die Betreffenden iſt es
nicht leicht, derartige Wirtſchaften ausfindig zu machen, zumal
auch durch Anzeigen in den landwirtſchaftlichen Zeitungen ge-
wöhnlich nicht die gewünſchte Stelle gefunden wird. Es liegt
deshalb nahe, daß die Deutſche Geſellſchaft für Züchtungskunde
eine vermittelnde Rolle zwiſchen vorbildlichen Züchtern und
jungen Landwirten übernimmt. Da durch die Kriegsverhältniſſe
verſchiedene früher von der Geſellſchaft empfohlene Betriebe aus-
gefallen ſind, iſt es erwünſcht, daß ſich weitere Viehzüchter melden,
die bereit ſind, jungen Landwirten-eine vorwiegend tierzüchteriſche
Ausbildung und Fortbildung zuteil werden zu laſſen. Mit-
teilungen erbeten an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Beſell-
ſchaft für Züchtungskunde in Berlin-Halenſee, Seeſener Str. 15.

Die künftige Erbſchaftsſteuer bei land wirtſchaftlichen
Grundſtücken. Man ſchreibt uns: Das neue Erbſchaftsſteuer-
geſetz bringt eine wichtige Aenderung der Bewertungsvorſchriften
bei der Vererbung von land und forſt wirtſchaftlichen Grund-
ſtücken. Während bisher bei ſolchen Grundſtücken die Wertfeſt-
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ſtellung nach dem Ertragswert ſtattfand, ſoll in Zukunft der Be
wertung der gemeine Wert zugrunde gelegt werden. Die Be
günſtigung, die in der Berechnung nach dem Ertragswert liegt,
kann unter den heutigen Verhältniſſen nicht mehr aufrecht er
halten werden. Eine dem Geſetzestext beigegebene Erläuterung
vom Geheimen Regierungsrat im Reichsfinanzminiſterium Nor-
den führt dazu folgendes aus: Sie führt wegen der Schwierig-
keiten der Schätzung zu Willkürlichkeiten und Ungleichmäßzig-
keiten, die bei der künftigen Steuerbelaſtung aller Art im Ver-
hältnis zu den anderen Berufsſtänden als nicht mehr angängig
zu erachten ſind. Dagegen ſind die beſonderen Verhältniſſe, die
für die Bewertung dieſes Beſitzes inſofern in Betracht kommen,
als der gemeine Wert bei landwirtſchaftlichen Grundſtücken im
Verhältnis zum Ertragswert in der Regel erheblich höher iſt als
bei ſtädtiſchem oder induſtriellem Beſitz. und die Erhaltung jenes
Beſitzes ſonſt in der Tat gefährdet werden würde, dadurch ange-
meſſen berückſichtigt, daß bei Grundſtücken, die dauernd land oder
forſt wirtſchaftlichen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, der Wertk-
anſatz für die Berechnung der Steuer um ein Viertel ermäßigt
wird. Ferner ſind die Vorſchriften des geltenden Geſetzes auf
recht erhalten worden, nach denen für Grundſtücke dieſer Art,
wenn ſie innerhalb der erſten drei Steuerklaſſen vererbt oder
übertragen werden und im Laufe der dem Anfall vorhergehenden
fünf oder zehn Jahre bereits Gegenſtand eines erbſchaftsſteuer-
pflichtigen Erwerbes waren, die Steuer ganz oder zur Hälfte
unerhoben bleibt, es ſei denn, daß der Erwerber den Betrieb
nicht fortſetzt oder daß die Grundſtücke an fremde Perſonen ver
äußert werden.

Die Preisunterſchiede der Chlorkalzinmpräparate. Bei
dem großen Jntereſſe, das in Groß und Kleintierhaltungen
der Chlorkalziumbeifütterung entgegengebracht wird, ſei zur
Beurteilung der im Handel befindlichen Präparate auf nach
ſtehende Preisunterſchiede hingewieſen: 1000 Gramm kriſtalli
ſiertes Chlorkalzium koſteten im verg. Jahre 0,70 Mk., neuer-
dings etwa 2 Mk. Der Preis für 1000 Gramm Chlorkalzium
im „Dekakalz“ beträgt etwa 7,33 Mk., für 1000 Gramm Chlor-
kalzium im „Emanogen“ etwa 24 Mk., ſeit Juni 1918 ſogar
40 Mk. Hieraus ergibt ſich, daß das Chlorkalzium in den
Emanogentobletten weitaus am teuerſten iſt, während das
kriſtalliſierte, von Drogengroßhandlungen oder direkt aus der
chem. Fabrik E. Merck in Darmſtadt bezogene Chlorkalzium
dem Züchter bei derſelben Wirkung am billigſten zu ſtehen
kommt. Dr. Rautmänn- Halle a. S.

Skaatsaufſicht über Privatforſten. Die „Deutſche Parla
ments-Korreſpondenz“ berichtet: Der vom preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium vorbereitete Geſetzentwurf über die Ein
führung der Staatsaufſicht für Privatforſten wird hauptſächlich
fordern, daß Betriebspläne aufgeſtellt und vorgelegt, ſach
kundige Perſonen zur Bewirtſchaftung und zum Schutze des Wal
des aufgeſtellt, Rodungen von Genehmigungen abhängig, Oed-

und Waldblößen aufgeforſtet und Kleinwaldungen zu Ge
noſſenſchaften zuſammengeſchloſſen werden. Die Vorarbeiten
ſind ſoweit abgeſchloſſen, daß die Einbringung des Geſetzent
wurfs in der preußiſchen Landesverſammlung ſpäteſtens im
Herbſt zu erworten ſteht. Dandarbeiterfamilien. Die „Deutſche

Zuwanderung vonParlaments-Korreſpondenz“ berichtet: Aus der Provinz Poſen
findet gegenwärtig eine ſtarke Abwanderung von deutſchen
Landarbeiterfamilien ſtatt, die ihr Deutſchtum nicht aufgeben
und im Deutſchen Reich verbleiben wollen. Es iſt von weſent
licher Bedeutung für die deutſche Landwirtſchaft, daß offene
Stellen für verheiratete Familien durch dieſe Flüchtlinge beſetzt
und geeignete Unterkommen beſchafft werden.

Die Ergebniſſe der Viehzählung in Preußen. Rückgang
des Schlacht und Milchviehes. Die Ergebniſſe der letzten Vieh
zählung für Preußen vom 1. März liegen jetzt vollzählig vor.
Danach hat der Rindviehbeſtand binnen Jahresfriſt ſich um
1052 132 Stück verringert, er beträgt jetzt 9175 571 Stück.
Unſere Milchkühe ſind um 226 227 Stück geſunken, Geſamtbeſtand
4 375 758 Stück. Die Schweinezucht hat ſich gegen das Vorjahr
etwas vermehrt, wir haben jetzt 4676 648 Stück gezählt
(1913: 16,5 Millionen). Die Schafzucht hat zugenommen (Be-
ſtand 4290 090 Stück).

Bedarf an Brikett-Handpreſſen in Perſien. Nach den „Nach-
richten für Handel und Jnduſtrie“ beſteht in Perſien Nachfrage
nach Handpreſſen für die dortige Brikettinduſtrie, die dem Ver-
nehmen nach jährlich 30 Millionen Briketts herſtellt.

Elektro-Motorwagen liefert prompt HMaschinen- Fabrik

Arfhur Vondran
Halle a. S.

Maschinenindustrie für Landwirtschaft

leorg Gassenheimer
Halle a. S., Forsterstr. 39,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Häbkselmaschineh

la Wagenfett
zu Mk. 65. pro Zentner netto, sowie alle

Maschinen-, Notoren- Zentrifugendle

G. Schoher,
liefert preiswert

2 Halle a. S.handlung,

für Hand und Kraftbetrieb in
Verschiedenen Größen u. Ausführungen
MAässige- Preise.

Weitgehendste Garantie.

Ter freibändige Verkauf von
Horn--und hornloſen Böcken
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagen
ſteht bei vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld

LouGut Zſcherndorf bei Sandersdorf Bez. Halle.

ßinde- und
Pressengarn

prima Hanſware
billigst sofort ab bager,

Norddeutsche
Handels-

Gesellschaft,
Geestemünde.

Reparatur-
Verksfätten

S für elektr.
Maschinen

u. Apparake.

Ankerwiekelungen
Collektorenbau.

Kurze Lieferfristen.
Mäßige Preise.

is Bauermeister jun.,
Motorpflüge,
W. b. u. Pöhl, prompt preisw. lIieferb.
Albrecht, Halle S., Leipräigerstr. 7.

Hansa-

Llovd,



N. Gantzer Co.
Fernruf 15883. Leipzig. Brandenburgerstrabe.

Anfertigung und Vertrieb von
Wasserdichten Segeltuch Planen

jeder Art und Größe.Planen-Reparatur- u. Verleihanstalt

Pferdedecken. Futterbeutel, Tränkeimer
Billigste Preise! Schnellste Lieferung

MMifimor s
die Idenabazilien zum UHervorruſfen von töd-

lichen Seuchen und Massensterben bei
Ratten, Hausmäusen, Fetcmäusen, Hamstern

Billigl Mk. 1.50 einfache Handhabung!
In jeder Apotheke und PDrogerie zu haben.
Wo nicht erhaältlich wende wan sich direkt
an uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Die

FHerstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der groben Mäuseplage
im Elsab durch verschiedene Behörden mit
earazarererrrrrres gutem Erfolge angewandt! III

Nachahmungen weise man zurüekt
Wiimors chem. hat. babdoratorjum Karlsrune,

Herrenstrasse 15.

2. 6chafauktion d. n pro vinzialſächſi-
ſcher Schafzüchter in Halle g.

Der Verband provinzialſächſiſcherſSchafzüchter veranſtaltet
Mittwoch, den 30. Juli, vorm. 11 Uhr imſtädt. Schlachtvieh-
of zu Halle a. S. ſeine 2. Schafauttion. Zur Auktion
ommen 35 Merinofleiſchböcke u. einige eugl. Schwarzköpfe

u. ca. 350 Mutterſchafe, Jährlinge und Zibbenlämmer.
Die Käufer aus der Prov. Sachſen haben die Einfuhr-
erlaubnis ihres Kommunalverbandes mitzubringen, aus
wärtige Käufer die Einfuhrerlaubnis der Prov.-Fleiſchſtelle.
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Fabrik landwirtsehaftlieher Maschinen
Telephon 6212. Magdeburgerstrasse 59--61. Gegr. 1886.

Uebernahme von
bohnwflug Arheiten,
Schälen, Eggen, Grubbern, Mähen, Dreſchen.

hanvarbloyd-Motorpflug Dertrieh,

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 60.
y De Fernruf 5427.
1905 gebauten

GarettSmithDreſchkaſten,
gut durchrepariert und betriebsſicher, für größte Dreſch-

500 Mk. Gefl. Offerteneiſtung, 66 Zoll, zum Preiſe von 6500 Mk
an A. Wernicke. Wallwitz (Saalkreis.)

T

Weil für meine Pachtung zu groß, verkaufe im Jahre

Wir erbitten ſofortige Offerten mit Angabe des
Preiſes und Lagerortes für

x Hülſenſrüchte, Wicken, Graupen, Reis,
Haferſlocken und dergleichen;

2 Fett, Margarine, 6peck;
z Kartoffeln jetziger und alter Ernte,

Frühgemüſe.
Bedingungen Gute Ware, ſof. lieſerbar bezw. greifbar.Der étadtrat ad Vantenburg (Thür. Wald).

V n
23

r gesnnde 2 eFerkel, Lammer Kölber, Fohlen

ziehen will, füttere das tausendfach erprobte, und überall
bewährte Zusatz-Kraftfutter, Saftigs Original-Nährpräparat

Beseitigt außerdem unternochen a Garantie Knochenweiche
in wenig. Tagen, Knochen-

brüchigkeit bei Pferden, Rindvieh, Schafen und Ziegen
Fördert die Leistungsfähigkeit der Pferde und Zugtiere,
steigert den Milchertrag. Von besonderer Wichtigkeit ist
die Beifütterung an alle tragenden, säugenden und
deckenden Tiere, wodurch kräftigere und widerstands-
fähigere funge geboren werden. Ferner bewirkt „Knochen-
kraft infolge seiner Kalk- und Mineralsalze bei Zuchtsauen
und Kaninchen vermehrte und kräftigere Würfe, bei
Geflügel vermehrte Eiablage, größere und besser be-
fruchtete Eier, rasch wachsende Kücken, schnellste Befiederung,
rasche Mauser. Durch restlose Aufschliebung der Gesamt-
futtermenge bedeutende Futterersparnis und Verkürzung der
Mastzeit, daher höchste Rentabilität. Behördlich und tier-
ärztlich erprobt und empfohlen. Erfolg garantisert.
Bei Originalkisten von 12 oder 24 Dosen Mk. 2.50 o. Verp.
ab Cobſenz. Probedose Mk. 3.50 franko gegen Nachnahme
In Halle zu haben in allen Drogerien, auf
dem Lande in den Kolonialwarengeschäften.
Grobniederlagen: E. Walther Halle a. 8.,
Mühlweg 20. Helmbold Co. Halle a. S.
r. Knochenkraftwerk Bohlensteller:

S e dS e SScha woſſe
kaufen jeden Poſten für eigene Rechnung zu den
geſetzlichen Höchſtpreiſen oder übernehmen für den
Schafhalter koſtenloſe Vermittlung des Waſchens u.
der Ablieferung an die Kriegswollbedarfs-A.-G.,
Berlin, auf Grund der geſetzlichen BeſtimmungenLehmann Sonnenbetg Co. beinain

Großhandelsfirma des deutſchen Wollhandels.
Telegramm-Adr. Schafwolle. Fernſpr. Nr. 3404.
Zinsfreier Vorſchuß nach Eingang der Wollen
in der Wäſcherei., Gutes Strickgarn wird von
uns gegen die zur Selbſtverſorgung freigegebeneenge Wolle geliefert. Orisbebdroliche Be

ſtätigung der Schafzahl iſt beizubringen.
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Getreicemäher Walzen, Eggen

in allen rn eteurechen Pflüge, ein- undrossen Schwadwender mehrscharig
Drilmaschinen Rübenhehber

Kartoftfelroder
Kartoffelsortierer
Jauchefàässer
lauchepumpen
Ohbstpressen
Häckselmaschinen

sofort lieferbar

Wi rüger, Halle.
ßeparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mangel bedingt vermehrte Heranziehung von Maschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb ab Lager:
Getreiderechen Motorpflüge
Gabelheuwender Lokomobilen
Kkombinierte Heu- und Motor- und Dampfdresch-

Schwadenwender maschinen
Mähmaschinen Strohpressen f. Garn u. Draht
Rübenheber Höhbenförderer
Kartoffelerntemaschinen Bindegarn.

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tür, landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. 1I7/19. Tel. 7881.

Zweigstellen:
Halberstadt, Nordhausen, Zerbst, Noeunhaldensleben,
Königstr. 35. Bismarckstr. 4b. Bahnhofstr. 90. Bahnhofstr. 25.

Tel. 192. Tel. 1873. Tel. 408. Tel. 362.T

Zillige Pferdegeschirre!
Neue, ſtarke, lederne Arbeitsſielengeſchirre

komplett (Halfter, Kreuzzügel, Halskoppel, Kettenzugſtränge),
das Paar Mark 560

liefert, ſolange Vorräte reichen,

Landw. Lagerhaus, Neuburg a. D.Telefon Nr. 63 und 72.
De NB. Bei größerer Abnahme entſprechender Preisnachlaß.

Kthrettſhuß Apparate

Garbenbänder und
Bindegarn

gibt zu billigſten Tagespreiſen ab
C. Zurhoss, Strobſeil und Häckjel
Telephon Nr. 13. Gerbſtedt. Babnbof Nr. g,

Erſtklaſſiges
Original amerik.

à Mk. 13.-- per Kilo, liefert prompt

Max Albert. Halle a. STelegr. Adr. r ehe e, Halle t
egr. r. a c ar er. efes Telephon 6179. gale,

Bindegarn

mm SXeizungs- u. Lüftungs-Anlagen

Trockeneinriehtungen für alle Jpecke. Koch- un
Waschkichen, Badeeinrfehtungen.

Ca- 2000 im Botrioeb.
Sachsse Co., Halle S,

Aelteste Heizungsfirma am Platze.
Zweiggeschäfte: Dresden und Beuthen O Sehl,

kauft jeden Poſten und erbittet Angabe

Cl. Pforte, Halle a. S.
DeKönigſtraße 75.

Zulaſſ. z. Handel mit Frühkartoffeln Magdeb. 13. 6. 19 Nr. 3909

DiGemeinnützige Guter Vermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956

übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter

und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und
Kleinſtellen für Käufer koſtenlos nach. (0590

a Waſchinenxg
Preßtorf,

ſchwere, dunkle, lufttrockene Ware, beſter Grſatz r
r Briketts, gebe ich zur Lieferung Juli bisovember d. Js. in Waggonladungen preiswert ab

und erbitte Anfragen.
Gotthoid Eschner, Wittenberg (Sale

Fernſprecher Nr. 40.
Vieh Verkaufs Vereinigung Vismark u. Umg.

E. G. m. b. H. (1500 Mitglieder hält ihre
62. 5uchtvieh Verſteigerung

am Mittwoch, den 6. Auguſt
vorm. 9 Uhr in ihrer Verkaufshalle am

Bahnhof Bismark-Stadt a
Zum Verkauf kommen

ca. 150 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwar

tragende und friſchmilchende Kübe,
Salendſcerbeuchne e)

ullen (Herdbuchtiere).Es bietet ſtch eng erſtklaſſiges Material
anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachzucht olcher.
Nähere Angaben durch V. Liders. Bismark (Altmark.

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz
Sachſen die Einfuhrerlgubnis ihres Kommunal. Ver
bandes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden Provinzen
die der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle. tKataloge 14 Tage vorher zngptgeuttt durch die
Geſchäftsſtelle. Der Vorſtand. J. A.: Joh. Weichard.

huhührun ngut erhalten, ſtark gebaut, mit
neuenRädern u. neuen Reifen

Einrichtung und Führung
von Büchern übernehme
bei mäßigem Preis.
rßrth unt. Z. 1801 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Alle Ausführungen

rer Bönieke,Leipzigerstr. 54

S eJ amkiebeckplatz.
Wiederverk, ab att.

Gegen Einbruch
ſicherſter Schutz.

Ah
i e

h he

zu verkaufen. Ammendorf,
Hindenburgſtr. 15 part.

Suche noch einen
Motorpflug

zu kaufen, auch unrepariert,
WH od. Stock, neuexen Mo
dells. Genaue Angaben über
Alter, Beſthaffenheit u. Preis
erbeten.

M. A. Zenkoer,
LohnpflugGroßbetrieb,

Berlin-Laukwitz,
Kaiſer-Wilhelmſtr. 17.

Ueber
1000Elektro-

Nbtore
in Dreh, Gleich u. Wechſel
ſtrom verſch. Größen verkauft

Henn C Co.
Dresden-A.,

Frigdxichürage 18.
el. 17405.

De Liſten auf Wunſch.
Ein 1,jähriges

belg. Fohlen
hat zu verkaufen

r Landwirte, Schreber-

z er,alter, Oebſter.
Otto Sparmann, Halle a. S.,

neben Walhalla.
Einen hellbraunen

Wallach,
6jährig, 1,80 groß, ſchöu als Kuber jür

errſchaften paſſend, verkauft

Alfred Zeitzschel,
Liß dorf b. Eckartsbde Thüringen. kran

Siegen-, haſen
u. Kaninchenfelle,
Roßhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,

Kleintier-

Jiſcherplan 2. Tel. u Rost, Kütten.

Frühkartoffeln
hat Jh
binett
unſere
Das w.
litik mi
freie
Staats!
voll gl
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nationc
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Duvch
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